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GemeinschMsüberfee-Empfänger..Stuttgart"
ReiKsminMer De. Goebbels eröffnet die 14. Grobe deutsche Runbsuntausttellung

X Berlin, 30. Juli.
In Gegenwart des Diplomatischen Korps

und führender Männer aus Stadt und Be¬
wegung eröffnete am Freitagmittag Neichs-
minister Dr. Goebbels  die 14. Große
Deutsche Rundfunk-Ausstellung im Berliner
Messegelände. Immer wieder von starkem
Beifall unterbrochen, erinnerte er zunächst
an die Zeit vor der Machtübernahme, in der
diese Ausstellung nur eine Jndustrieschau
verkörperte. Erst der NationalsozialismuS
hat sie über ihre technischen Bedingtheiten
und Möglichkeiten hinweg zu einem der wich¬
tigsten Führungsmittelder deutschen Politik
gemacht.

Dr. Goebbels sprach anschließend von den
Schwierigkeiten, die darin liegen, das Rundfunk-
Niveau den Hörermassen jeweils anzugleichen.
Es ist irrtümlich und ungerecht, daraus schließen
zu wollen, daß der Rundfunk im allgemeinen
den Geschmack der breiten Massen gesenkt hat.
Das Gegenteil ist der Fall: „Es handelt sich ja
bei den vielen Millionen, die im Rundfunk
Freude, Erholung, Entspannung und Belehrung
suchen und finden, meistens um Volksgenossen,
die ohne ihn überhaupt von der Anteilnahme an
den kulturellen Gütern der Nation ausgeschlossen
wären. Der Rundfunk erfüllt also an ihnen die
große nationalpolitische Aufgabe
der Beteiligung an den geistigen Gütern des Vol¬
kes, und wenn er in seiner Programmgestaltung
sich bewußt nach dem Geschmacks- und Bildungs¬
stand der breiten Massen ausrichtet, so gewinnt
er dadurch allein die Möglichkeit, sie wirksam an-
znsprechen und ihnen tatsächlich Freude und Kul¬
tur zu bringen. Es wird also dadgrch nicht den
Besitzenden etwas genommen, sondern vielmehr
denBesitzlosen etwas gegeben.  Und so
kann es denn auch keinem Zweifel unterliegen,
daß der Rundfunk heute für Millionen unseresVolkes ihr einziger Freuden - und
Glückspender  ist."
Hörerzahl verdoppelt

In seinem überzeugenden Rechenschaftsbericht
über die Errungenschaften der deutschen Nund-
fnnkpol.itik in den letzten vier Jahren erwähnte
der Minister, daß allein die Zahl der Nund-
sunkhörer seit dem Jahre 1833 von 4307 700 ans
8872 800 am 1. Juni 1937 gestiegen ist. Die
Steigerung der Gesamtsendestunden beträgt
58 v. H. 1935/36 wurden 638 000 Markenemp¬
fänger und 405 000 Volksempfänger verkauft.
Inzwischen hat sich das Verhältnis zugunsten des
Markenempfängersverschoben: Vom 1. August
1936 bis zum 31. Mürz 1937 wurden 822  000
Markenempfängerund 332 000 Volksempfänger
abgesetzt.
Neuer verbilligter Volksempfänger

Demnächst wir ein neuer verbesse r-
ter Volksempfänger  in einer Auf¬
lage von 300 000 Stück bei einer Preis¬
ermäßigung von  r u n d 15 v.H. auf
den Markt kommen. Ter unter den alten
Bedingungen konstruierte Volksempfänger
wird ebenfalls im Preise gesenkt und am
30. Juli zu 59 NM. verkauft. Dazu wird
anläßlich der diesjährigen deutschen Nuud-
fnnkausstcllnng der erste Gemein-
schasts - Üebersee - Empfänger
herausgcbracht, der den Namen „Stutt¬
gart"  nach der Stadt der Ausländsdeut¬
schen erhält.

Mit Genugtuung stellte Neichsministei
Dr. Goebbels fest, daß mit dem 1. Dezember
1936 England die Führung an das Deutsche
Reich abgebcn mußte, das mit 12,4 Nund-
fnnkhörern aus 100 Einwohner das füh¬
rende Rundfunkland Europas
geworden ist. Dem gegenüber steht eine ame¬
rikanische Nundfnnkdichte von 75,3v. H. der
Haushaltungen, somit müßte das Deutsche
Reich, wollte es auch hier an die führende
Stelle gelangen, noch eine Zunahme von
rund 5 Millionen Teilnehmern erreichen.
Auf dem Lande ist der Anteil an der Gesamt¬
hörerzahl von 38.7 v. H. im Jahre 1933 aus
42 v. H. im Jahre 1936 gestiegen.

Am 15. Juli d. I . wurden die Preise
für Rnndsnnkr öhren  durchschnitt¬
lich um 20 bis 30 v. H. gesenkt. Diese Preis¬
senkung wird zweifellos eine Verbilligung
des auf den Markt kommenden Rundfunk¬
gerätes herbeiführen und es jedem Nimd-
sunkhörcr ermöglichen, seine verbrauchten
Röhren durch neue zu ersetzen und dadurch

die Qualität seines Rundfunkgerätes erheb¬
lich zu verbessern.

Besitz des ganzen Volkes
Nach einem Ueberblick über die Programm¬

gestaltung und die organisatorische Neuordnung
im Neichsrundfunk erklärte Dr. Goebbels: „Trotz
der erfreulichen Entwicklung im Rundfunk gibt
es keinen Anlaß, auf den erworbenen Lorbeeren
anszuruhen. Es soll unser aller Ehrgeiz sein, auf
diesem Gebiet nicht nur an der Spitze aller euro¬
päischen Länder, sondern an der Spitze aller Län¬
der der Erde zu marschieren. Dieses Ziel kann
und wird erreicht werden; ihm sollen für die
nähere und weitere Zukunft unsere Kräfte dienen."

Der Minister wandte sich energisch gegen die
sogenannten warnenden Stimmen, die immer
wieder glauben, auf gewisse Gefahren der größe¬
ren Rücksichtnahmeauf die Nnterhaltungsbcdnrf-
nisse der breiten Volksschichten aufmerksam machen
zu müssen: „Der Rundfunk soll nicht nur Besitz
der Schichten von Geld und Bildung, sondern
Besitz des ganzen Volkes  sein. Er hat
nicht die Aufgabe, es dem regelmäßigen Konzert-
vder Theaterbesucher bequemer zu machen, indem
er ihm die Möglichkeit gibt, eine Symphonie oder
Oper zu Hause am Lautsprecher in Schlafrock
und Filzpantoffeln anzuhören, seine Aufgabe ist
es vielmehr, den breiten Massen,  die mei¬
stens weder Zeit, noch Geld, noch Gelegenheit
haben, ein Theater oder ein Konzert zu besuchen,
Erholung, Unterhaltung und Entspannung zu

geben. DaS ist keine Ausgabe zweiter, sondern
eine Aufgabe allererster Klasse ."
Kein„Stände"-Rundfunk

„Der Rundfunk kann nicht in einer ständigen
Hochspannung der Gefühle leben. Auch für ihn
gibt es einen Alltag, der sich wie überall vom
Sonntag unterscheiden muß. Die Stärke eines
guten Rundsunkprogramms liegt in der rich¬
tigen Dosierung  zwischen Unterhaltung,
Freude, Belehrung, Erziehung und Politik. Es
ist auch durchaus irrtümlich und greift vollkom¬
men am Wesen des Rundfunks vorbei, zu glau¬
ben, daß eine Aufspaltung seiner Arbeit für ver¬
schiedene Volks-, Standes- oder Altersgruppen
seinem eigentlichen Zwecke gerecht würde. Es darf
keinen Rundfunk für den Arbeiter, den Bauern,
den Angestellten oder den Soldaten geben. Es
gibt nur einen Rundfunk des deut¬
schen Volkes.  Appelliert der Rundfunk an
den Arbeiter, den Bauern, den Angestellten oder
Soldaten, so muß das in einer Weise geschehen,
daß unmittelbar das ganze Volk interessiert ist,
also so, daß auch der Arbeiter mit Genuß die
Stunde des Angestellten und der Soldat mit
Genuß die Stunde des Bauern anhören kann.
Ist das nicht der Fall, so dient diese Stunde nicht
dem Stande, den sie ansprechen will, und schadet
der Gemeinschaft, an die sie sich richten sollte."

Dr. Goebbels schloß seine Rede mit einem
Dank an den Führer, der Deutschland seine
politische und kulturelle Einigung zurückgab,
und erklärte die Ausstellung für eröffnet.

Nicht̂ inmischungsausschutz ohne Ergebnis vertagt
kk. Berlin, 31. Juli.

Gestern nachmittag hatte, wie vorgesehen,
der Unterausschuß des Vorsitzenden des Nicht¬
einmischungsausschusses von den Antworten
der in dem Ausschuß arbeitenden teilnehmen,
den Staaten Kenntnis genommen. Von 27 Re¬
gierungen haben 26 zugestimmt. Unter ihnen
ist auch Deutschland,  das in einer Note
den englischen Plan in der ursprünglichen Fas-
snng befürwortet. Aus ihrem Wortlaut geht
hervor, daß es der deutschen Regierung daraus
ankommt, die Wachsamkeit der Kon¬trolle mit allen Mitteln Wieder¬
herz  u stel l en. Zu diesen Mitteln rechnet
Deutschland auch die Zuerkennung
der Rechte Kriegführender  an beide
spanische Parteien, die dadurch in die Lage ver¬
setzt würden, die wegfallende problematische
Tätigkeit der ausländischen Kriegsschiffe zu er¬
setz:». Infolgedessen betont die deutsche Note,
daß die Anerkennung der Rechte Kriegführen¬
der aus der Herstellung der Kontrolle nicht her-
ansgenommcn werden darf mit dem von allen
Mächten gewünschten Abzug der Freiwilligen,
also gleichzeitig erfolgen muß, nicht etwa hin¬
terher erfolgen darf.

F r a n kr e i ch hat ebenfalls dem eng¬
lischen Plan zugestimmt. Aber seine Ant¬
wort unterscheidet sich dadurch, daß es erst
mit dein Abzug Freiwilliger beginnen will,
ehe es der Zuerkennung der Rechte Krieg¬
führender beider spanischer Parteien zu¬
stimmt. Noch einen«schritt weiter geht dann
die einzige Negierung, die den englischen
Plan ablehnt, die sow j et r u ssi sche, die
sich schars gegen die Anerkennung
Fraucos als kriegführende Par¬
tei  ausgesprochen hat. Hier liegt der
große  G ef a h r eu p u n kt der Nicht¬
ei  u mi sch» n g s Po l i t i k. In der eng
lischen Presse wird die Hoffnung ausgcdrückt,
es wurde Spanien gelingen, die Sowjets
umziistiinmen. Auch Chamberlain hatte eine
Unterredung mit Botschafter Maisky.  die
Wohl den gleichen Zweck verfolgte. Dem deul-
schen Vertreter im Nichteiiimischiuigsaus-
schußv o n N i bb en t r o v ist es dann vor-
vchallen gevlieven, in einer deutlichen Er¬
klärung die Lage klarzustellen. Nibbentrop
hat wohl kein Blatt vor den Mund genom¬
men. Ans ihm sprach die Empörung, die an¬
gesichts der Sabotage der Sowjets allzu
selbstverständlich ist. Hierin ist auch kein
Ausdruck scliars aeiing lün dieses frevelhafte

Spiel mit dem Feuer zu brandmarken, das
die Sowjets treiben. Gewiß sind auch an¬
dere Länder nicht ganz unschuldig, denn
Nibbentrop hat in seiner aufschlußreichen
Darstellung der verlogenen Vorgänge der
letzten vierzehn Tage über die widerspruchs¬
volle Haltung Englands nicht geschwiegen.
Aber er hat die Staaten, die den Versuch
gemacht hatten, um die Anerkennung der
Rechte Kriegführenderan General Franco
und an Valencia herumzukommen, lediglich
davor gewarnt, diese Politik fortzusetzen.
Denn dieLagei st eindeutig . Der
Saboteur an derNichtein-
mi schu n g s Po li t ik heißt Ruß¬
land.  Nibbentrop hat sehr richtig dazu ge¬
sagt, daß die Regierung, die den Krieg in
Spanien angefangen hat, nun alles daran
setzen will, ihn in ihrem Sinne zu beenden.
So hat Moskau denn die Maske
fallen lassen.  Diesen Tatbestand mit
aller Deutlichkeit darzustellen, ist der Sinn
der Rede Nibbentrops.

Die Dinge liegen hier ja ähnlich wie in
früheren Jahren zur Zeit der Abrüstungs-
Politik. Auch damals hieß cs, man wolle üb-
rüsten, wolle aber erst warten, bis Deutsch¬
land seinen guten Willen erkennen lasse. So
sehr wir uns damals bemühten, zu beweisen,
daß wir vertragsgemäßabgerüstet waren:
man fand doch immer wieder neue Aus¬
flüchte. Aehnlich jetzt. Es heißt zwar Aner¬
kennung der Rechte Kriegführender, ja —
aber erst die Freiwilligen! Und wenn wir
das nun zugestehen würden, dann würde
man wieder genau so fordern, daß cZ noch
nicht genüge, und daß man seine Zusicherung
noch nicht einlösen könne. Diese Erkenntnis
hindert uns also auch, dem Plan zuzustim-
men. Infolgedessen hat Nibbentrv  P von
einer „völlig neuen Lage" gesprochen. Sie
ist für uns neu, weil der englische Plan un¬
abänderlich ist. Zu dteste in Plan steht
Deutschland  n a chw i e v o r, nicht aber
zu irgendeinem falschen Kompromiß. Wenn
die Nichteinmischnngspolitik also scheitern so
liegt das daran, daß Moskau den englischen
Plan zu fällen gefordert hat. Alle Versuche, die
Sowjets umzustimmen, können nur das Ziel
haben, den Plan Englands mit seiner genau
umrissenen Reihenfolge der einzelnen Punkte
wieder herzustellen.

Wie das geschieht, das werden die nächsten
Tage zeigen.
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R. O. Seit dem 30. Juli sind die Tore der

„14. Großen Deutschen Rundfunk - Avs-
stellung"  in den Berliner Ausstellungs¬
hallen geöffnet. Neichsminister Dr. Goeb¬
bels  sprach zum Beginn wiederum Worte,
die jeden deutschen Menschen Angehen. „Der
Rundfunk ist das Band, das alle Deutschen
diesseits und jenseits der Grenzen geistig und
seelisch umschließt." Wir haben im neuen
Deutschland schon viele, schöne Beweise wah¬
rer Volksgemeinschaft erlebt. Auch der Rund¬
funk ist in besonderem Maße dazu berufen,
allen  Volksgenossen Freude, Erholung.
Entspannung und Belehrung zu übermitteln.
Denn in seiner Programmgestaltung richtet
sich der Rundfunk bewußt nach dem land¬
schaftlichen Geschmacks- und Bildungsstaiid'
des deutschen Volkes. Die Anteilnahme allek
Bevölkerungsschichten an den kulturellen
Gütern der Nation wird dadurch geweckt.
Besonders segensreich aber hat sich der Vor¬
marsch des Rundfunks auf dem Lande  aus-
gewirkt. Bis auf den entferntesten Bauern¬
hof in den Bergen dringen so die Lehre»
und Erfolge des Nationalsozialismus. Jeder

! Volksgenosse kann teilhaben an den großen
historischen Ereignissen der Partei und des
Staates. Jedenfalls beweist die Zunah me
der Nundfunkhörer  von 4 307 700 im
Jahre 1933 aus 8 372 800 bis zum 1. Juni
1937, daß der deutsche Rundfunk
Gemeingut der deutschen Familie
geworden ist. Vergessen wollen wir dabei
nicht, daß die Negierung alles unternommen
hat. um jedem Volksgenossen die Anschaf¬
fung  eines Rundfunkgeräts zu ermöglichen.
Dr. Goebbels kündigte zudem gestern an, daß
in kürzester Zeit ein neuer verbesserter
Volksempfänger  bei einer Preisermä¬
ßigung von 15 Prozent auf den Markt
komme. Uns Württemberger  aber muß
es mit besonderem Stolz erfüllen, daß der
neue Üebersee » Gemeinschafts-
Empfänger,  der zur diesjährigen Aus¬
stellung herauskam, den Namen „Stutt¬
gart ", als der Stadt der Ausländsdeut¬
schen. erhalten hat. Das muß uns alle ver¬
pflichten!

Noch ein vielbesprochenes Thema sei hier
erwähnt: Die Programmgestaltung.
Hier wurden selbstverständlich die Wünsche
der werktätigen Bevölkerung berücksichtigt,
d. h. Unterhaltungsmusik und Zeitfunk wur-
den sorgfältig erweitert und ausgebaut.
Weitergehend sprach es Dr. Goebbels klar
aus. daß es keinen Rundfunk nur für Ar¬
beiter oder Bauern, für Angestellte oder Sol¬
daten gebe. Alle Sendungen werden derart
gehalten sein, daß jeder  Volksgenosse sie
anhören kann. „Deutschland muß in bezug
auf die Hörerzahl das erste Rundfunkland
der Welt werden!" Diese Forderung Dr.
Goebbels erfährt durch das Echo in der Welt¬
presse über die neue Nundfunkausstellung
die beste Voraussetzung. Einmütig wird der
deutsche Erfindergeist, die gute Organisation
und die vorzügliche Programmgestaltung
anerkannt; besonders aber werden gerühmt
die deutschen Leistungen ans dem Gebiete des
Fernsehens. — Dies alles sind uns
Weiser zur Einheit der Volksgemeinschaft
und zur Stärkung und Hebung eines qekuuB
den und frohen Lebensgesühls.

Zwischen der Unruhe der polilijcljcn Er¬
eignisse in aller Welt steht in diesen Tagen
in unserem Vaterland wiederum ein gewal¬
tiges. erhebendes Bekenntnis zur Einheit des
deutschen Blutes: das deutsche Säuger-
se st zu B r es l a u. Ueberallher, wo Deutsche
wohnen, kamen die frohen Sängerscharen.
Zu allen Zeiten, ob Glück oder Unglück
über unser Vaterland kam. fand der deutsche

Nichkeinmischungsausschutz
ohne Ergebnis vertag!

Ter Nichteinmischuiigsausschußvertagte
sich am Freitag nach OVsstüiidiger Sitzung
ohne Ergebnis. Es wurde beschlossen, daß
die Negierungen die neuentstandciie Lage zur
Kenntnis nehmen sollen und daß dem Bor-
sitzenden anheimgestellt werden soll, eine neu.'
SitzUng eiiizuberiifeu.



Säuger zurück zum Urquell aller Kraft, er
wurde zum sorgsamen Hüter wahren Bolks-
tums. So stehen die deutschen Sangesbrüdcr
ans den deutschen Gauen, aus den Nachbar¬
landen und aus Uebersce wieder zusammen.
Ihre Lieder und Chöre werden hinausklingen
über die Grenzen der engeren Heimat und
werden aller Welt künden von dem hohen,
vaterländischen, kulturelle« und künstleri¬
schen Streben deutscher Sänger. Die Klänge
aus Breslau werden sich vermischen mit den
erhabenen Feierstunden deutscher Kunst in
Bayreuth  und vereint zeugen von neuer
deutscher Größe und Stärke.»

Und blicke» wir die vergangenen sieben
Tage zurück und hinaus in die Welt, so
sehen wir, wie der Feuerbrand weiter um
sich greift. Während in Sowjetruß¬
land  selbst Verrat und Mord weiterhin den
Tag regieren, werde,, in Nordchina  die
bolschewistischen Wühlereien offenbar, die
nunmehr zu so blutigen Auseinandersetzun¬
gen zwischen den japanischen und nordchine-
fischen Truppen geführt haben. Die Schüsse
aus dein Ferne,, Osten Hallen wider in
Europa. Sie schrecken die Staatsmänner in
London, wo man daran ist, den europäischen
Staaten im Nichteinmischungsausschuß neue
Friedenssicherungcn vorzuschlagen. Und wie-
derum ist es das Volksfront -Frankreich,
das gemeinsam mit Sowietrußland
immer wieder jeden guten Vorsatz zur Eini¬
gung untergräbt. Mit Hoffnung und Zuver¬
sicht vernahm man die Kunde von einer
englisch - italienischen An nähe-
r u n g, von der bevorstehenden endlichen An¬
erkennung des Imperiums durch England.
Wir wissen, daß die spanische Frage hierzu
der Prüfstein sein wird. Abwegig wäre es,
wenn eine Entspannung, wie sie sich hier ab¬
zuzeichnen scheint, nu» schon von «dritter
Seite" mit Argwohn und Eifersucht begleitet
würde, und wenn nun schon wieder künst¬
liche Befürchtungen daran geknüpft würden.
Nach allen Erfahrungen der letzten Jahre
liegt cs auf der Hand, daß eine allgemeine
Entspannung lediglich Schritt für Schritt
erreicht werden kann und daß gerade un¬
mittelbare Verständigungen von
StaatzuStaat  die Voraussetzungen sür
weiterausgreifende Erfolge aus der Herstel¬
lung des Friedens bilden. So begrüßt
Deutschland  jede Entwicklung, die zur
Wederherstellung des allgemeine.- Ver¬
trauens i» Europa führt. ' - >

SM irtm dir MßMmAMMWiM
kk. Berlin, 30. Juli.

Hente wird die„14. Große Deutsche Rnnd-
sttnkiiusstellung Berlin 1937" eröffnet werden.
Das Hauptereignis der Schau werocin hochwer¬
tige Superhetempfängersein, die außer-
orotiltlich günstigen Preisen zu haben sind. Der
neue Olympia-Koffer 1937 und der erste Ge-
meinschafts-Uebersee-Empfänger „Stuttgart"
sind ebenfalls zu sehen. Auf der Fernsehschau
wird die neue Form des 441-Zeilen-Bildes zur
Darstellung gelangen.

In der HalleI ist ein vollkommener Sende-
ramn sür jeweils 2300 Zuschauer eingerichtet.
Die Halle II ist das Reich der Rnndfnnkindu-
strie. In der Halle VI sind drei Fernsehbüh-
ncn niw mehr als 30 Fernsehempfangsgeräte
eingerichtet. Durch die Einführung eines Zwi¬
schenzeilenrasters konnte das störende Flim¬
mern der Fernsehbilder beseitigt werden. Heute
können die Fernfehaufnahmen bereits auf
Vildflächen von 1,75X2 Meter erscheinen.

..Sauplleil der Ausgaben bereits gelöst"
Japan rechnet mit der Ausbreitung der Autonomiebeftrebunge«

in Rordchiua

X Tokio, 30. Juli.
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes

äußerte sich dahin, daß der Hauptteil der mili¬
tärischen Aufgaben im Gebiet von Peiping und
Tientsin von der japanischen Nordchina-Gar¬
nison bereits gelöst  sei. Obwohl die
Kämpfe bei Tientsin noch andauerken, seien die
»leisten Formationen der 37. und 38. Division
auf das Westufer des Jungting-FlnsseS zurück-
geworfen worden. Ueber die zukünftige poli¬
tische Gestaltung der von den Truppen der
29. Armee gereinigten Gebiete lägen noch keine
Informationen vor. Dennoch könne man es
für möglich halten, daß nunmehr in Veiping
chinesische Organisationen entstehen, die zur
Führung der Verwaltungsausgaben japanische
Hilfe beanspruchen, und aus denen die Träger
einer Autonomiebewegung möglicherweise er¬
wachsen könnten. Eine solche Entwicklung
widerspreche nicht den japanischen Zusicherun¬
gen, die chinesische Souveränität in Nordchina
unangetastet zu lassen. Mit der Nankingregie?
rung seien keine neuen Verbindungen seit Aus-
bruch der Kämpfe ausgenommen worden.

Am Freitag verließen 631 Japaner Schang¬
hai. Dies ist bisher der größte Abtransport
von Japanern; auch aus dem Innern , aus
Tschungking und Hankau sowie anderen Plät¬
zen iverden die Japaner zurückgerufen.

China begrüßt die Erklärung
Tschiangkalscheks

Die am Donnerstag veröffentlichte Er-
klärung Tschiangkaischeks  zur Lage
in Nordchina, in der der Wille der Nanking¬
regierung zur Verteidigung der Souveräni¬
tät und territorialen Unversehrtheit Chinas
zum Ausdruck kam, hat in der Bevölkerung
starken Beifall  gefunden. Auf den
Straßen und in den Parkanlagen werden
die letzten Ereignisse überall lebhaft bespro¬
chen. Die Presse fordert von der Negierung
eine allgemeine Mobilisierung
und Bewaffnung der ganzen
Nation.  Aus den Provinzen lausen zahl¬
reiche Telegramme ein, die Tschiangkaischek
volle Unterstützuna versprechen.

Voitssasmaslen für Veelm und Hamburg
Die Maske wird von der NSB . ausgegeben und von Mitgliedern

des RLV . verpaßt
Berlin, 30. Juli.

Nach der Ankündigung des Reichsluftfahrt.
Ministers erfolgt die Ausgabe der Volksgas¬
maske durch die NS . - Volkswohl-
fahrt und den Reich sluftschutz-
bund.  Der NSV. obliegt dabei alles, was
mit dem Erwerb der Gasmaske zusammen¬
hängt, während der Reichsluftschutzbund für
sachgemäße Verfassung und Ueberwachung
der Lagerung zu sorgen haben wird.

Die Versorgung der Bevölkerung mii
Volksgasmasken wird nach einem genau
festgelegten Plan vor sich gehen, wobei zu-
nächst selbstverständlichbesonders ge-
fährdete Ortschaften  Berücksichti-
gung finden. Die ersten Volksgasmasken
werden daher nach Berlin und Ham¬
burg  gehen. Es ist somit nicht zu vermei¬
den, daß manche Teile Deutschlands noch
längere Zeit aus die Möglichkeit, sich mit
Volksgasmasken zu versorgen, warten
müssen.

Die Verteilung  wird in der Weise
vor sich gehen, daß Amtswalter der NSV.
die einzelnen Haushaltungen aufsuchen und
zur Bestellung von Volksgas-
masken  auffordern. Der Käufer erhält
für die bestellte Anzahl Bezugsscheine, mit
denen er sich zum nächsten Lager  der NSV.
begeben muß. Derartige Lager werden in so
großer Zahl eingerichtet werden, daß längere
Anmarschwege in sedem Falle vermieden
werden. In der Ausgabestelle find auch Be¬
auftragte des Reichslustschutzbundes, die
jedem einzelnen die richtige Masken¬
größe  verpassen und ihm sofort die nötig¬
sten Anweisungen sür die Handhabung gebe».
Die Dichtprüsüng im Gasraum findet nicht
sofort statt, sondern wird zu geeigneter Zeit
nachgeholt.

Beauftragte des Neichslustschutzbundes
werden sich in gewissen Zeitabständen von
der »wcckmäßioen Auibewabruna der Volks¬

gasmaske und" von ihrem gebrauchsfähigen
Zustand überzeugen. Zu gewöhnlichen Hebun¬
gen soll die Volksgasmaske nicht benutzt
werden, nur bei größeren Luftschutzübungen
wird ihre Mitnahme angeordnet. Im übri¬
gen wird künftig bei allen Lehrgängen, die
der Reichsluftschutzbund zur Schulung der
Bevölkerung im Luftschutz Veranstalter, die
deutsche Volksgasmaske eingehend behandeltwerden.

Nie Deutschen siegten tm SIlMrdnell
Zürich, 30. Juli.

Der Alpenrundflug für Militärflugzeuge,
der im Nahmen der internationalen Züricher
Flugwoche als Patrouille nflug  sür
Ein- und Mehrsitzer ausgeschrieben war und
über eine Gesamtstrecke von 367 Kilometer
Strecke führte, wurde zu einem Zwei-
kam Pf  zwischen der deutschen und tschecho-
slowakischen Mannschaft, den die Deut¬
schen  mit Hauptmann Re sie maier,
Oberleutnant Trautloff  und Oberleut,
nant Schleif  für sich entscheiden konnten.
Sie benötigten 58 Minuten 52.7 Sekunden.

ZsiMtsjMnAs MtorotV nLMst
Charbin, 30. Juli.

Unter den gematzregeltcn„Trotzkisten" im
Fernen Osten befindet sich auch der Obcr-
kommandierende der fernöstlichen Sowjet¬
slotte, Admiral Wiktorow.  In einer
amtlichen Meldung heißt es nämlich, daß
vom Oberkommandierenden der Fernostflottc
für Amerikaner ein Esse» gegeben wurde. Der
Gastgeber hieß jedoch nicht Wiktorow— viel¬
leicht weilt der schon lange nicht mehr unter
den Lebenden, sondern Kircjew,  also ein
neuer Mann. Ueber Wiktorows Aufenthalt
wird Stillschweigen bewahrt.

X Berlin, 30. Juli.
Die vor einigen Tagen von der britischen

Negierung den beteiligte» Mächten übergebeM
Note über die Westpaktfragen wird gegenwärtig
im Auswärtigen Amt geprüft. Auch am Quai
d'Orsay wird diese Note einer Prüfung unter¬
zogen. Nach französischen Meldungen anaw-
siert die Note den Standpunkt der beteiligten
Regierungen und bemüht sich, die Auffassungey
der vier Staaten auf einen gemeinsamen NM
ner §u bringen und durch neue Vor,
schlägezu  ergänzen.

Die englische Presse erwartet keine neue»
Fortschritte von dieser Note. „Daily Expreß^
tritt aber in einem Leilaufsatz für eine Verbes¬
serung der Beziehungen zwischen Italien um
Großbritannien ein und „Daily Mail" erklärt
kategorisch, daß es keinen anderen Weg zur W
Haltung des Friedens gibt, als eine deutsch-
italienisch - britische Zusammen,
arbeit.  Italiens Freundschaft fei für Groß¬
britannien heute wertvoller denn je.

Im englischen Unterhaus fand die letzte
außenpolitische Aussprache vor den Ferien statt,
die natürlich der arbciterparteilich-oppositio-
nelle Sprecher Major Attlee  einleitete. Er
vertrat wie Lloyd George die Ansicht, daß das
Unterhaus vor der Anerkennung Francos als
kriegführende Macht einberufen werden Müßte.
Außenminister Eden wies die falschen Behaup¬
tungen Lloyd Georges über die Batterien bei
Gibraltar scharf zurück. Er erklärte auch, daß
gerade die von der Opposition geforderte Er¬
klärung als neutraler Staat die Anerkennung
der Rechte Kriegführender für beide spanische«
Parteien beinhalten würde. Abschließend er¬
klärte Eden, daß sich die Lage im Fernen Osten
verschlechtert hat.

Italien - England
Ti8enbericki 6er KL - kresss

in. Rom, 31. Juli.
Die gesamte italienische Presse veröffentlichte

in den beiden letzten Tagen die von englischer
Seite über das italienisch-englische Verhältnis
abgegebenen Erklärungen in großer Auf¬
machung, befaßte sich aber von sich aus bis
jetzt nichtin einem Ko mmeutar  mit
diesem Problem. Das bedeutet jedoch nicht,
daß diese Worte nicht mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen worden sind. Man weiß,
daß Italien in der letzten Zeit immer wieder
seinen guten Willen, das Verhältnis zu Eng7
land zu klären, betonte und durch den Ent¬
schluß, am 1. August die abgebrochenen Presse-
beziehuilgen wieder anfzunehmen, auch durch
die Tat unterstrichen hat. Wie jetzt auch eng-
lischerseits die Frage der Entspannung in den
Vordergrund gedrängt wird, so wird'drese nicht
zuletzt durch die klare und offene Haltung Ita¬
liens im Rahmen des Nichteinmischungsans-
schusses beschleunigt. Im übrigen ist man der
Meinung, daß Englands freundlichen Worten
nun auch die Tat folgen müsse, wenn man sie
wirklich ernst gemeint habe. Die Meldung aus¬
ländischer Blätter, daß eine Reise Edens nach
Nom in Aussicht stehe, wird hier lediglich unter
Zitat der betreffenden ausländischen Zeitungen
wiedergegcben. In politischen Kreisen verlau¬
tet dazu, daß über derartige Pläne
nichts bekannt  sei, und daß es zweifellos
der Entwicklung in starkem Maße vorauseilen
würde, wenn man eine Reise Edens nach Ita¬
lien henke schon als durch die Tatsache und
durch die gegebene Lage bedingt cmsehen wolle.

Än YValdrvnuLN von Hans LrnftMM
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Robert stürzt sich, als er wieder nach München kommt,
mit aller Kraft auf die Arbeit. Er hat ein größeres Bild¬
werk vor: „Amazone". Er will zunächst einmal einige Wo¬
chen nichts sehen und nichts hören, sondern in der Arbeit
Vergehen suchen.

Aber so leicht wird er die Erinnerung an die Abschieds-
fzcne im Walde nicht los. Sitzt er nur einige Minuten still
und schließt die Augen, so ist das Bild wieder vor feinem
Geiste: Linde, wie sie sich noch einmal nach ihm umwendete,
mit einem Blicke wie ein zu Tode getroffenes Reh. In sei¬
nen Träumen verfolgt ihn dieser Blick, es ist oft so quä¬
lend und schmerzhaft, daß er auffchreckt aus dem Schlaf, in
die Kleider fährt und mitten in der Nacht in wilden, ver¬
worrenen Gängen die schlafende Stadt durchquert, bis er
im Freien ist, die Bäume rauschen hört und der Nachthim¬
mel sich hoch über ihm wölbt. Nur keine Häuser, keine
Menschen!

Als er so wieder eines Nachts, von der Gewisfensqual
cmporgefchrcckt, lange in dem Englischen Garten herum¬
geirrt war, kam ihm beim anbrechenden Tag ein Entschluß:
er wollte nun auch im Verhältnis zu Hilde Bergendorf
Klarheit haben!

Für eines braucht er allerdings keine Bestätigung: daß
er diese Frau liebt, rasender als je. Er hat sie nun län¬
gere Zeit nicht gesehen, ihre Briefe sind kürzer geworden,
aber immer noch von einer herzlichen Wärme. Indessen was
hilft ihm das? Diese Wärme, die aber doch auf Distanz
hält. Er wird nur noch begieriger nach ihr. Liebt sie ihn
überhaupt? Sind die sympathischen Gefühle, die sie ihm

und zwar zweifellos entgegcnbringt, schon

der Anfang einer sich langsam anbahnenden Liebe? Aber
warum zögert sie dann? — Er ist doch kein Anfänger und
Schüler mehr. Einige Werke stehen da, die sich sehen lassen
können! Gute Kritiken liegen vor. Keine, die ihm nicht
einen verheißungsvollen Aufstieg prophezeite.

Warum tritt er nicht, genau wie vor Linde, einmal vor
Hilde Bergendorf hin und stellt die Gewissenssrage? Er
ist ein Mann geworden von Lebensart, weiß sich zu be¬
nehmen, hat ein Ziel und weih, was er will. Er kann
es mit dem andern ausnehmen, jenem Herrn, der mit ihr
an dem Tischchen vor dem Seewirtshaus gesehen und ihre
Hände gestreichelt hat. War jener nicht alt, mit silber¬
grauen Schläfen? Aber er ist jung! Will Hilde Ver¬
geuders ihre junge Schönheit an diesen alternden Herrn
ketten?

Sie hatten nie über diesen Herrn gesprochen. Es muß
nun einmal gesprochen werden! Robert Meißner will
kämpfen. Hilde ist eine Frau, für die man den höchsten Ein¬
satz bereit hat. «

Am andern Morgen kommt ein Herr auf fein Atelier—
Ohlenkamp schreibt er sich. Er ist Nennstallbesitzer und bil¬
det sich ein, daß fein Haus erst vollständig sei, wenn auf dem
freien Platz vor dem Treppenaufgang eine Amazone die
Wache halte. Er habe nun gehört, daß Robert Meißner an
einer Amazone arbeite. Als Modell, meint er, könne der
Herr Bildhauer fein Lieblingspferd, die „Eoldelse", ver¬
wenden. Ob er noch nichts gehört habe von Goldelfe? Nein,
er könne es gar nicht glauben, daß der Herr Künstler sich so
wenig mit Nennsport befasse. Ja , also, die Eoldelse. Und
auf ihrem Rücken dann die Amazone mit gezücktem Schwert
und flatternden Haaren. Er habe dafür bereits jemand
vorgesehen, und wenn es ihm recht fei, würde er ihn gele¬
gentlich mit der Dame bekannt machen.

Im übrigen prahlt Herr Ohlenkamp sehr mit seinem
Reichtum und betont immer wieder, daß der Preis für das
Bildwerk gar keine Rolle spiele. Und dann lobt er in einem
gewaltigen Aufwand von hohlen Redensarten Plastik

von Robert, die er bei einer Bekannten' von ihm gesehen
habe.

Robert benimmt sich so höflich, als es ihm nur möglich
ist, obwohl es ihn reizt, ihm zu sagen:

„Verehrtester, Sie mögen vielleicht von Pferden etwas
verstehen, aber mit Geistesgaben und Kunstverständnis sind
Sie nicht überschüttet. Und wenn ich Ihnen eine Trauer¬
weide modelliere und Ihnen sage, das sei eine orientalische
Pappel, dann glauben Sie es auch und behaupten, ich fei
großartig und phänomenal."

Aber da fährt ihm der Gedanke durch den Kopf: mit
dem Erlös aus diesem Auftrag kannst du deine Schulden¬
last bei Linde auf einmal tilgen und niemand hat dir dann
mehr was vorzuwerfen. . . Noch am gleichen Tag nimmt
er die Arbeit auf und schafft fieberhaft. Doch diese Arbeit
ist mehr eine Flucht von quälenden Gedanken als schöpferi¬
scher Trieb. Jeden Morgen fährt er zum Nennstall hinaus.
Die Pferde kennen ihn schon und wiehern freudig, wenn er
den Stall betritt. In den Stunden mit den Tieren wird
Roberts Fieber ein wenig stiller. Er modelliert Goldelses
schönen nervösen Kopf und plaudert mit Fräulein Irma,
dem Amazonenmodell. Am Abend dann geht er in sein Ate¬
lier und schnitzt eine neue Madonna.

Das Werk schreitet voran, doch die innere Unrast will
nicht weichen. Alle Briefe an Hilde, alle Einladungen, sein
neues Werk zu besichtigen, bleiben unbeantwortet. Als ihm
dann eines Tages auf feine Anfrage beim Büro der Bei«
gendorfwerke die Auskunft wird, Fräulein Bergendorf sei
verreist, da steigert sich seine Unruhe zum Sturm.

Was soll er von Hilde denken? Verreist ist sie, ohn«
ihm Nachricht zu geben? Verreist vielleicht mit jenem än¬
dern. . . Die Eifersucht sticht ihn wie mit Nadeln. Er riiM
nun kein Schnitzmesser und kein Modellierholz mehr an,
sitzt den ganzen Tag in Kneipen herum und fällt am Abend
halbberaufcht ins Bett.
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Mus Alürttemü erg
Srauenhaftss Eisenbahnunglück

bet Varls
Der Zug sprang aus den Gleisen— Etwa

25 Tote und zahlreiche Verletzte
Paris.  30. Juli.

Der Schnellzug Paris—St. Etienne ist aus
bisher noch nicht bekannter Ursache etwa 300
Meter hinter dem Bahnhof Villeneuve- St.
Georges aus den Schienen gesprungen. Die
Lokomotive, der Packwagen und vier Per¬
sonenwagen stürzten um. Da der Schnellzug
zum großen Teil noch aus unmodernen Holz,
wagen zusammengesetzt war, ist das Unglück
besonders groß geworden. Die Eisenbahngesell¬
schaft veröffentlicht in den frühen Morgen-
stunden eine kurze Verlautbarung, in der die
Zahl der Todesopfer auf etwa 25 und die der
Verletzten auf etwa 50 geschätzt wird.

Ter Sonderberichterstatter des TNB., der
sich an die Unglücksstelle begeben hat, schil-
dert den trostlosen Anblick, der sich ihm beim
Scheinwerferlicht bot. Die hölzernen Wagen
sind zum Teil ineinandergeschoben. zum Teil
vollkommen zertrümmert. Tie Lokomotive
liegt mit dem Packwagen und dem Post¬
wagen neben den Gleisen. Ueberall liegen
zerfetzte Koffer, blutige Wäsche und Neise-
utensilien zerstreut. Militär, Mobilgarde und
Feuerwehr sperren, so gut es geht, die Un¬
glücksstelle ab. Die zertrümmerten Eisen¬
bahnwagen werden vorsichtig Stück für
Stück auseinandergeschweißt.

An der Unglücksstelle trafen in den frühen
Morgenstunden auch der Minister für öffent¬
liche Arbeiten, der Innenminister, ein Ver¬
treter des Ministerpräsidenten und der Ge¬
neraldirektor der Eisenbahngesellschaft Paris-
Lyon-Marseille ein. Die Ursache der Entglei¬
sung soll angeblich falsche Weichenstellung
fein.

Paris
beschließt Eisenbabaverstaatlichung

X Paris, 30. Juli.
Der französische Ministerrat hat den

Arbeitsminister beauftragt, die Vorbespre¬
chungen zu führen, die bis zum 31. August
zur Verstaatlichung, d. h. zur Gründung
einer nationalen Eisenbahngesellschast führen
sollen. Außenminister Delbos  erstattete
über die außenpolitische Lage Bericht

Amokläufer schießt4Personen nieder
Oigenbericvt äer N8 - ? res8s

ZI. Paris, 30. Juli.
In der bessarabischen Gemeinde Zlotzi

fielen am Donnerstag vier Personen einem
Amokläufer zum Opfer. Ein Gendarmerie¬
sergeant, der einen Wortwechsel mit einem
Forstmeister hatte, schoß diesen in einem
Wutanfall mit seinem Gewehr nieder.
Er lief dann auf seinen Posten, wo er einen
Unteroffizier und dessen Frau nieder¬
schoß. Schließlich begab er sich in seine
Wohnung und tötete  mit elf Schüßen
seine schlafende Frau. Der Amokläufer
flüchtete nach diesen Morden in einen be-
nachbarten Wald.

Bolschewistischer Bazillenkrieg
Olgeaberiekt <ker N8 - ? res8e

Zl. Paris, 31. Juli.
Zwei französische Blätter, „Iourna  l" und

„Jour ", berichten übereinstimmend aus
Pamplona,  daß von dem dortigen Kriegs¬
gericht zwei Franzosen verurteilt wurden, weil
sie versucht haben, das Etappengebiet der
Nationalisten durch Typhus - und Schlaf¬
krankheitsbazillen  zu verseuchen. Als
die beiden Verbrecher an der französisch-spani¬
schen Grenze aufgegriffen wurden, fand man
bei ihnen Glasröhrchen, die diese gefährlichen
Krankheitserregerenthielten. Während der
Vernehmung gestanden sie dann, gegen eine
Bezahlung von 100 000 Franken von den Bol¬
schewisten den Auftrag erhalten zu haben, die
Bazillen hinter der Front der nationalistischen
Truppen zu verbreiten. Auf Befehl General
Francos wurde die Hinrichtung der beiden
Franzosen verschoben, um einer internationa¬
len Kommission Gelegenheit zu geben, den Tat¬
bestand dieses geradezu ungeheuerlichen Ver¬
brechens zu prüsen. Auch dein Genfer Sekreta¬
riat soll ein Bericht eingereicht werden. — In
seinem Ver-Weiflnugskampf gegen die sieg¬
reichen Truppen des Generals Franco schreckt
das Untcrmenschengesindel von Valencia und
Barcelona auch vor den verwerflichsten Mit¬
teln nicht zurück. Nachdem diese vertierte
Horde schon mit Dum-Dum-Geschossen und
Gasgranaten versucht hat, den Ansturm der
Bcs.cier Spaniens aufzuhalten, soll nun also
das furchtbarste Verbrechen begangen werden,
Tausende ahnungsloser und unschuldiger Men¬
schen durch Infektion mit den gefährlichsten
Bazillen zu vernichten. Für Geld gedungene
Kreaturen sollen diesen teuflischen Plan des
bolschewistischen Ghettos zur Tat werden las¬
sen. Das Urteil des Kriegsgerichts von Pamp¬
lona ist daher zugleich auch ein Richterspruch
über die Machthaber von Valencia selbst, deren
unmenschliches Vorhaben zweifellos gelungen
wäre, wenn man ihre willigen Werkzeuge nicht
noch rechtzeitig unschädlich gemacht hätte. Die¬
ses Urteil trifft ebenso aber auch diejenigen, die
heute noch direkt und indirekt diese Berbrecher-
znnft unterstützen.

Die Zahl der Anmeldungen für den von der
Deutschen Arbeitsfront ausgeschriebenen Lei-
stungskampf der Betriebe  ist im Kreis
Göppingen auf über 100 angestiegen. Besonders
begrüßenswert ist, daß sich mit Ausnahme eines
einzigen sämtliche Großbetriebe  gemel-
det haben. »

Auf der Landstraße zwischen Niedlingen
und Altheim wurde am Freitagvormittag die
29 Jahre alte Ehefrau Balbine Schüler  von
einem Personenkraftwagen tödlich angefah-
reu.  Die Verunglückte dürfte selbst Schuld an
dem Unfall haben, da sie mit ihrem Fahrrad,
ohne ein Zeichen zu geben. Plötzlich auf die linke
Fahrbahn abbvg. «

Matrosen entdeckten im Bodensee einen rie¬
sigen  Hecht , der sich nicht mehr richtig fort¬
bewegen konnte. Sie zogen das Tier, das nicht
weniger als 24 Pfund  wog , in ihr Boot. Es
stellte sich heraus, daß dem großen Fisch, nach
dem offenbar geschossen worden war, eine Kugel
im Leibe steckte.

Wessingen, Kreis Hechingen, 30. Juli.
(Vater von sechs Kindern über-
fahren .) Der Beigeordnete Xaver Mayer,
der im 58. Lebensjahr stand, wurde in der
Dunkelheit von einem Personenkraftwagen
angefahren und erlitt dabei so schwere Ver-
letzungen, daß er auf der Stelle tot war. Der
Verunglückte hinterläßt eine Witwe und
sechs Kinder.

Bseerst keine EotitudeAennen mehr!
Stuttgart,  30. Juli.

Im Anschluß an den Großen Preis von
Deutschland auf dem Nürburgring fand eine
eingehende Besprechung zwischen dem Führer
des deutschen Kraftsahrsports, Korpsführer
Hühnlein,  und Oberbürgermeister Dr.
Strölin  über dieZukunftdesSoli-
tude - Nennens  statt. Die bisherige
Solitude - Renn  st recke  im Madental
ist für die Durchführung weiterer Motorrad¬
rennen nicht mehr geeignet.  Der viel¬
fach erörterte Plan, auf der Solitude eine
neue große Rennstrecke  anzulegen,
die auch für Rennwagen geeignet ist, wurde
verworfen,  da der Schwerpunkt der deut¬
schen Nennbeteiligung vornehmlich im Aus¬
land liegt und für die Durchführung der
innerdeutschen Nennen die traditionellen
Rennstrecken Rürburgring und Avus voll
ausreichcn. DieNeuanlage  einer nur für
Motorradrennen bestimmten Strecke würde
gleichfalls mit so hohen Kosten verbunden
sein, daß cs unmöglich  ist, sie zur Zeit
aufzubringen.

Zwei Sauser brannten nieder
Ofterdingen, Kreis Rottenburg, 30. Juli.

Am Donnerstagabend brach in der Scheune
des Farrenwärters Jakob Schmid,  die mit
Heuvorräten gefüllt war, auf bis jetzt noch
ungeklärte Weise Feuer  aus . Dieses griff
rasch um sich und sprang auf das Wohn¬
haus  des Schmid und auf das benachbarte
Haus des früheren Müllers Göhner  über.
Zur Bekämpfung des Brandes wurden neben
der hiesigen Motorspritze auch die Feuer¬
wehren von Tübingen und Nottcnburg ge¬
rufen, die das Feuer nach harter Arbeit
Niederkämpfen konnten. Die Scheune des
Jakob Schmid wurde vollkommen ein-
geäschert  und auch die beiden Wohn¬
häuser sind dem rasenden Element größten¬
teils zum Opfer gefallen.

Autvraserel fordert zwei Zsdesopser
Stuttgart,  30. August.

B.'i der Kreuzung der Villa- und Cann-
statrer Straße ereignete sich am Freitagnach¬
mittag ein schweres Verkehrsunglück, das
zweiTotezumOpfer  forderte. In dem
Augenblick, als ein etwa 40 Jahre alter
Mann  mit einem fünf Jahre alten Kind
die Straße überqueren wollte, wurden die
beiden, die nur noch einige Meter von dem
rettenden Gehweg entfernt waren, von einem
Lieferwagen  angefahren, der mit über¬
mäßig hoher Geschwindigkeitdaherraste.
Beide Personen erlitten so schwere Verletzun¬
gen, daß sie alsbald zum Todeführten.

Beim unachtsamen Ueberschreiten der
Fahrbahn wurde am Donnerstagnachmittag
in der Adolf-Hitler-Straße ein 70 Jahre
alter Mann  von einem Personenkraft¬
wagen angefahren.  Er mußte mit lebens-
gefährlichen Verletzungen in das Katharinen-
Hospital verbracht werden.

Verkehrssünder„Fußgänger'
Anhaltender Rückgang der Verkehrsunfälle

Stuttgart, 30. Juli.
Der seit Herbst vorigen Jahres festzn-

stellende Rückgang der Verkehrsunfälle in
Stuttgart hat auch im zw ei t en V i er t el-
jahr  1937 angehalten: gegenüber 1182 im
gleichen Zeitraum 1936 sind in diesem Jahre
nur 927 Unfälle im Straßenverkehr vor¬
gekommen. Indes zeigt die Unfallstatistik eine
besonders ernste Erscheinung: An den 927
Unfällen des zweiten Vierteljahres 1937
waren nicht weniger als 167 Fußgänger
beteiligt; in 107 Fällen haben sie durch
fehlerhaftes Verhalten die Unfälle verschul¬
det; 5 Fußgänger büßten dabei das Leben
ein. Im Vergleich zu anderen Großstädten
sind diese Zahlen außerordentlich
h o ch; sie bestätigen, was von fremden Be¬
suchern der Stadt immer wieder betont
wird: daß in Stutgart der Verkehrsinstinkt
eines großen Teils der Fußgänger und deren
Verkehrszucht trotz aller Belehrungen und
Mahnungen nochd u r cha u s u n zu l ä n g-
lich ist. Aus dieser Tatsache muß die Ver¬
kehrspolizei nunmehr die gegebene Folge¬
rung ziehen

An Sonderzügen zur Ausstellung
Stuttgart, 30. Juli.

Der Besuch der internationalen antibol -
schewistischen Schau  in der Gewerbe¬
halle in Stuttgart istn ach wie vor sehr rege.
Unter den Besuchern der Ausstellung befinden
sich auch viele Ausländer, die augenblicklich zu
Besuch in Stuttgart weilen. Am kommenden
Sonntag wird die Ausstellung das Ziel vieler
auswärtiger Besucher sein. Bis jetzt sind nicht
weniger als fünf Sonderzüge  und eine
große Anzahl Omnibusse  aus der
näheren und weiteren Umgebung Stuttgarts
gemeldet. So werden Sonderzüge aus Aalen,
Crailsheim,, Heilbronn, Gmünd und Ulm er¬
wartet. Omnibusse sind aus der Gegend von
Welzheim, Göppingen und Schorndorf gemel¬
det.

Wal-breilbach vom Staat übernommen
Warum die Barmherzige» Brüder Dortmund verließe«

Ligellbeiiciit Ner öiS - presse

rbü. Koblenz, 30. Juli.
Nachdem das St .-Josefs-Haus in Wald-

breitbach,  die Pflegeanstalt des berüch¬
tigten Franziskanerklosters, infolge der un¬
erhörten Sittlichkeitsverbrechenvon Staats
wegen die Pfleglinge verloren hatte und in
Konkurs — Inhaberin war die „Caritas
GmbH." — geraten war, erwarb nunmehr
die Provinzialverwaltung der Rheinprovinz
die Heil- und Pflcgeanstalt Waldbreitbach
käuflich. Die Heil- und Pflegeanstalt wird
aufrechterhalten werden. Daß Franziskaner-
brndcr für die Pflege der Zöglinge nicht
mehr in Frage kommen, ist wohl selbstver¬
ständlich. seitdem die Anstalt in staatlichen
Händen ist.

In Dortmund  verlasen kürzlich die
Pfarrer Erklärungen von der Kanzel, daß
sie die Regierungsmaßnahme— Entfernung
der „Barmherzigen Brüder" ans dem Vrü-
derkrankenhaus„im Namen der ewigen Ge¬
rechtigkeit" — unverständlich fänden. So
nebenbei wurde der Versuch gemacht, die
Eittlichkeitsvcrbrechender Bruder zu baga¬
tellisieren. Ihre Behauptung, die Ordens¬
leitung hätte sofort nach Bekanntwerden
der Sittlichkcitsverbrechen eingegriffen, ist
falsch, da z. B. Bruder Bartholo¬
mäus,  der schamlose sadistische Exzesse an
Pfleglingen beging, nur in eine andere Ab-
teilnna „versetzt" wurde. Die Pfarrer erin¬

nern sich auch nicht gerne des Bruders
Trudbertus,  der sich an Pfleglingen,
die gerade narkotisiert waren, verging, und
auch nicht der beiden Brüder, die erst am
letzten Samstag wegen des 8 175 verhaftet
wurden, während die anderen Brüder längst
in Untersuchungshaft saßen.

Nebenbei bemerkt wurde bei den Polizei¬
lichen Ermittlungen im Brttderkrankenhans
festgestellt, daß die fast hundert Angestellten,
die nicht dem Orden angehörten, seit
Jahr und Tag keinen Lohn er-
hielten , ebensowenig einen Ur-
l a u b, und daß diese verbrecherische asoziale
Haltung der TAT . gegenüber raffi-
n i er t v er schl ei er 1wurde. In der Apo¬
theke des Krankenhauses gab es keine genaue
Waage, in der Klausur der Brüder kein
Badezimmer. Dafür sorgten die geistlichen
Devisenschieber dafür, daß der monatliche
Ucberschuß von rund 20 000 NM. „ander¬
weitig" verschwand.

In Königsberg (Ostpreußen ) wurde
Kaplan Groß aus Frauenl> urg  wegen
Kanzelmißbrauchsund Hetze gegen den natio¬
nalsozialistischenStaat mit acht Monaten
Gefängnis vom Svndcrgericht bestraft, nach¬
dem er von der Kanzel herab als Präses des
katholischen Gcsellenvereins die Behauptung
aufgestellt hatte, daß die sittlichen Verbrechen
der katholischen Geistlichen„in pharisäer¬
hafter Art von der Presse hundertfach über¬
trieben" vergrößert würden.

Nom Lastwagen tödlich überfahren
icigeiikecicvl Nec » 8 - Lresse

Wasseralfingen, 30. Juli . Der bei einer
Bausirma beschäftigte 56 Jahre alte Vor¬
arbeiter Franz Xaver Stadelmaier  fuhr
auf seinem Fahrrad entlang den schwäbischen
Hüttenwerken in Richtung Aalen, als er von
einem Fernlastzug mit Anhänger überholt
wurde. Ein unglücklicher Zufall wollte es,
daß eben ein anderer Lastzug entgegcnkam.
Dadurch wurde für den Radfahrer die Fahr¬
bahn zu schmal, er wurde von dem An¬
hänger des Fernlastzugs erfaßt, etwa zwan¬
zig Meter weit geschleudert und schließlich
überfahren. Die Verletzungen waren so
schwerer Art, daß der Tod kurz nach dem Un¬
fall eintrat.

7v Zentner Alteisen gesammelt
Heidenheim, 30. Juli . Ost findet man auf

Spaziergängen, besonders in der näheren
Umgebung der Städte und Dörfer, ausge¬
diente Gebranchsgegenstände, die die Land¬
schaft verunzieren. In Hcidenhcim hat
die „Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenve»
hütung" zusammen mit einigen Hitler-
Jungen eine Entrümpelung der
Fluren  durchgesührt und innerhalb weni¬
ger Stunden 70 Zentner Alteisen
gesammelt.

Komische Kur-nachrichisn
„Das deutsche Stadion"
wird nach einer Meldung des NSK., die im
Neichsparteitaggelände geplante große Sportarena
heißen. Das bisherige Nürnberger Stadion wird
den Namen „Altes Stadion" tragen.
Zum General der Luftwaffe-
wurde der bisherige Kommandierende General
und Befehlshaberim Luftkreis Dresden, General
der Flieger Wachenfeld, ernannt und dem Ober¬
befehlshaber des Heeres zugeteilt.
Herzog und Herzogin von Kent,
der Bruder des Königs von England und dessen
Gattin trafen auf ihrer Ferienreise im Deutschen
Reiche ein. Sie werden auf einer Kraftwagen¬
fahrt das neue Deutschland kennen lernen und sich
anschließend nach Südslawien begeben.
Der Londoner Flottenvertrag von 1936
trat nach der Hinterlegung der Ratifikations¬
urkunden durch die Regierungen Großbritanniens,
Kanadas, Australiens, Neuseelands, Indiens, der
Vereinigten Staaten von Amerika und Frank¬
reichs in Kraft.

Z7 Zste beim Pariser Zugunglück
Paris, 30. Juli.

Die Zahl der Toten der Zugentgleisung
bei Villeneuve ist durch den Tod weiterer
Verletzter auf 27 gestiegen. Mehrere Schwer¬
verwundete befinden sich noch in Lebens¬
gefahr. Die Toten und die meisten Verletzten
befanden sich in zwei 3.-Klasse-Wagen aus
Holz. Unter den Opfern sind auch Angehörige
einer Pilgerfahrt  von Lisieux.

Laguar-ia
tm Bunde mit Kommunisten

Neuyork, 30. Juli.
Der amerikanische Kommunistenhäuptling

Browder, der durch seinen kläglichen Durchfall
als Präsidentschaftskandidat im Jahr 1936 von
sich reden machte, hat in einer Rundfunkan¬
sprache angedeutet, daß die Kommunisten bei
den kommenden Wahlen für den Posten des
Neuyorker Oberbürgermeisters für den berüch¬
tigten jüdischen Hetzer Laguardia stimmen
wurden. (!) Obwohl die amerikanischen Kom¬
munisten ihre Unabhängigkeit bewahren woll¬
ten, müsse man andererseits die Zusammen¬
arbeit mit der amerikanischen Labourpartei, die
Laguardia„verpflichtet" sei, Pflegen, weil da¬
durch die Errichtung einer amerikanischen
„Volksfront" in den Bereich der Möglichkeit
rücke.

Die amerikanische Labourpartei wurde im
Jahre 1936 von dem unter bolschewistischem
Einfluß stehenden Gewerkschaftsbonzen Lewis
und seinen radikalen Anhängern gegründet.

Die Morgenblätter melden in großer Auf¬
machung von einem weiteren Zwischenfall,
der sich bei dem Besuch amerikanischer Tou¬
risten in Leningrad ereignet hat. Allgemein
wird hervorgehoben, daß es sich dabei um
den zweiten Fall innerhalb von wenigen
Tagen handelt. Diesmal sind es 10 Fahr¬
gäste und drei Mitglieder der Besatzung des
Dampfers „Rotterdam" der Hollaud-Ame-
rika-Lime, die Gelegenheit hatten, sowjet-
russische„Gastfreundschaft" kennen zu ler¬
nen. Als sie Leningrad besichtigen wollten,
wurde ihnen die Landung von den Sowjet¬
behörden ans unbekannten Gründen ver¬
weigert.

Das wahre Gesicht der Sowjetunion har
auch der bekannte amerikanischeSchrift¬
steller James Cromwell  kennen gelernt,
der bei einem Besuch Moskaus wegen
Photographieren? eines Teils der Kreml-
Mauer von der GPU. verhaftet und einem
zweistündigen Kreuzverhör unterzogen wurde.
Er erklärte bei seiner Rückkehr nach Neuyork
am Donnerstag. Sowjetrußland sei nicht
imstande, seine Wirtschaft zu führen und
marschiere unaufhaltsam rückwärts— einem
neuen Chaos entgegen



Erzählungen für den Feierabend
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tert sie ihren geliebten Herrn. Sie wittert
ihn nur. sie hört ihn nicht, er sitzt ganz still
unter dem windschützenden Zelt.

Man liest wohl hin und wieder in der
Zeitung von einem Menschen, daß er von
Jugend aus seinen Lohnherrn nicht gewech¬
selt und ihm das ganze Leben treuen Dienst
geleistet hat. Meist sind es ja nur wenige
Sätze, man fliegt mit halbem Auge darüber
hin und denkt sich nichts dabei.

Und doch! Was liegt nicht oft in so einem
kleinen, bescheidenen Bericht beschlossen! Wie
lang und auch wie kurz wird da ein Leben
hingestellt! Fünfzig Jahre einem Lohnherrn
treu gedient zu haben! Das mag nicht
immer leicht gewesen sein!

Fünfzig Jahre hat auch der Kutscher
Michael beim Bäcker Wenzel Dienst getan.
Ein halbes Jahrhundert lang hat er ihm
das Brot gefahren! Das Brot, um das wir
alle täglich bitten, das auch der Aermste
nicht entbehren kann!

Fünfzig Jahre lang hat es der Michael
mit seinem Wagen rundgesahren. Und er ist
alt und grau in diesem Dienst geworden.
So alt und grau, daß ihm der Krämer Wen¬
zel gern für den Rest des Lebens das Brot
der Gnade geben möchte.

Doch der alte Michael hat einen harten
Kops in diesen Dingen. Ter Kutscherbock ist
ihm ein Thron, und er sieht es als Ent¬
ehrung an, von diesem Thron verbannt zu
werden. Auch ist ihm der Gedanke unerträg¬
lich, das treue Pferd, die Liese, in andere
Hände geben zu müssen. Denn ebenso tue
Michael, hat auch die Liese viele Jahre hin¬
durch am Bäckerwagen Dienst getan. Sie
sind sich Freunde wie zwei Menschen,
Michael und Liese, und diese kennt so gut
wie jener an jedem Kreuzweg Ziel und Rich¬
tung. Ja , die Liese findet ohne Irren in
Dorf und Bauernschaften jede Kundentür,
so daß der Michael sich blind auf sie verlas¬
sen kann.

Und da soll nun der Michael die Liese und
den Brotdienst lassen!

Der Krämer Wenzel meint es gut, er will
nur des Alten Bestes. Und lange hat er nach¬
gegeben und immer wieder seine Absicht auf-
gcschoben.

Aber nun gegen Winter macht sich bei
dem Michael das Alter stark bemerkbar. Er
wird heimgesucht von Gicht und allerlei Ge¬
bresten, das Gehör macht ihm zu schassen,
und häufig täuschen ihn die Augen.

Und Wenzel ist nun fest entschlossen, das
Brotgespann dem jungen Gesellen Wilbert
anzuvertrauen, denn es scheint ihm unver¬
antwortlich, den kränkelnden Michael noch
länger auf dem Bock zu lassen. Die Wege
in den Bauerschasten find oft schlecht, auch
muß gleich hinter dem Dorfe das Gesahr
von einem Wagenschisf über einen größeren
Fluß gesetzt werden. Wie leicht kann da dem
alten Mann ein Hindernis entgegentrctcn,
das ihn hilf- und ratlos macht!

An einem Samstagmittag, der winterlich
und nebelgrau in Busch und Bäumen hängt,
steht der Krämer Wenzel in weißer Schürze,
die Aermel hochgekrempelt, mit Wilbert, dem
Gesellen, im warmen Backhaus vor dem
Ösen und zieht auf einem Schiebebrelt die
braunen, dustigsrischen Brote aus der tiesen
Fcuerwölbung.

Draußen sährt der Michael am Backhaus¬
tor mit seiner Liese vor, um gleich den Wa¬
gen mit Gebäck zu füllen und dann die
Kundschaft rund zu fahren.

Die Luft ist kalt und dämsterig, und als
Michael ins Backhaus tritt , fängt Wenzel
gutmütig an: „Also Michael, ich hab's mit
Wilbert überlegt. Er wird von heute an den
Wage» fahren. Es geht zum Winter, und
das Wetter ist dir nicht zum besten. Ta
bleibst du hier bei mir im warmen Back¬
haus!"

Michael macht ein erschrockenes Gesicht. Er
setzt sich aus eine Zwiebackkiste. „Wenzel!"
ruft er, „das willst du tun? — So auf ein¬
mal soll es nun alle sein?"

„Sei doch vernünftig. Michael!" versucht
der Wenzel einzulenken. „Hast es hier ja viel
besser als da draußen in der Kälte!"

Michael schüttelt betrübt den Kops. Er sieht
Wohl ein. daß diese Stunde einmal kommen
muß. Und gewiß hat der Wenzel auch recht.

Aber so ans einmal von allem, was man
liebt, getrennt zu werden!? So aus einmal
vom gewohnten Werk zu laßen!? Sich sagen
zu müssen, daß man alt und unbrauchbar
geworden ist!? Wer kann mit dem Michael
das suhlen! Fünfzig Jahre hat er diesen
Dienst getan! Fünfzig Jahre lang hat er
Woche für Woche. Monat sür Monat das
Brot von Haus zu Haus getragen. Und dann
so plötzlich einen Strich ziehen zu müssen!?
Co aus einmal vom Bock herunter! So aus
einmal der Liese, dem treuen Tier, die
Freundschaft zu kündigen! Nein, das ist nicht
'eicht kür einen Man» wie Michael!

Und Michael sitzt, die Arme ausgestützt und
de» Kops ovruübergeneigt. in tiesen Ge¬
danken.

WahreuddeS ladel der Wilbert bas Brot
in den Wagen.

Als er damit fertig ist, bleibt er zwischen
Brotherrn und Kutscher sragend stehen. Es
muß nun zur letzten Entscheidung kommen.
Und der Wilbert sieht auf oen Wenzel, und
der Wenzel sieht auf den Michael. Er möchte
dem alten Man» nicht weh tun.

„Nun — Michael—?"
Da steht Michael müde auf, und er wendet

das Gesicht traurig zur Seite und sagt mit
heiserer Stimme: „So ganz unverhofft —
Wenzel— so ganz Plötzlich— das mußt du
verstehen—! Fünfzig Jahre — und dann so
unvorbereitet verschwinden, das kann ich
nicht. — Laß mich noch einmal fahren!Heute
nur noch!"

Der Michael bittet so demütig treu, das
kann der Wenzel nicht länger ansehen. Und
so sagt er denn: „Fahr zu, Michael! Heute
denn noch!"

Und Michael fährt! *
Er fährt durch das Dorf, führt an Wiesen

und Wallhecken vorbei, und die Liese hält
brav bei jedem Kunden, wie sie das seit Jah¬
ren nicht anders kennt.

Dann kommen sie zur Fähre. Und Alma,
die junge, stämmige Fährmannstochter,
kommt aus dem Hause und setzt sie mit dem
großen Wagenschisf über. Sie wechselt, wie
immer bei dieser Gelegenheit, einige freund¬
liche Worte mit dem Michael, und dann sind
sie drüben. Und Alma rust dem Alten noch
nach: „Bis zum Abend denn. Michael! Ich
hol dich zurück!"

Michael nickt, und die nickt mit, als
habe sie die Gespräche der beiden verstanden.

Nun wird ihr Weg einsam und menschen¬
verlassen. Sie fahren durch stille Feldwege
und Heckengehänge, und hier und da halten
sie vor einer oblegenen Tür . Dann tritt eine
Frau aus dem Hause, Michael steigt müde
von seinem Bock und reicht ein dampfendes
Brot aus dem Schlage. Und wie es zur alten
Gewohnheit gehört, bleibt die Fra » noch ein
Weilchen stehen und sucht vom Michael
Neues zu hören.

Doch Michael zeigt sich heute wortkarger
als sonst. Er geht so gedrückt und müde um
den Wagen herum, daß hier oder da eine
Kundin ihn srägt: „Michael, was ist denn
heute mit dir? Bist du krank?"

„Krank?" sagt Michael, „woher denn
krank!" Und schüttelt den Kopf.

Aber als dann der lange, einsame Heim¬
weg kommt, taucht doch bei ihm selber die
Frage auf: „Bin ich denn krank?"

Er weiß nicht, es ist ihm so eigen zu Mute,
so dumpf und beklommen, wie er es noch
nie empfunden hat. Das Herz klopft so stark,
und er sühlt sich wahrhaftig nicht mehr ganz
sicher ans dem Bock. Wenzel hat recht mit
seinen Sorgen, und also muß dies die letzte
Fahrt sein!

In Kämpen und Wiesen steigen Nebel her¬
auf. Sie ziehen lange Schleier über Grasten
und Gräben. Ein Etlichen ruft aus einem
Weidenstrunk. In den Nachbardörfern läu¬
ten die Glocken, morgen ist Sonntag!

Ruhig und eintönig rollt Michaels Brot¬
wagen durch den feuchten, nebeldurchrieselten
Abend. Michael kann sich nun Ruhe gönnen,
der Wagen ist leer, das Brot verkauft, und
die Liese weiß ihren Weg von allein, sie irrt
sich nicht.

Und sie trottelt gleichmütig der Fähre ent¬
gegen. Hinter sich, aus dem Kutscherbock, wit-

Hans Llauert, der
Hans Clanert lebte dort, wo die Mark

anfängt, hübsch sandig zu werden; er wan-
derke nicht herum wie Eulenspiegel, sondern
war seßhaft und besaß Frau und Kind, er
war ein Bürger des Städtchens Trebbin
und hatte, wenn er vor die Tür seines
Hauses trat, die schönsten Sandberge vor
sich. Das alles unterscheidet ihn sehr von
feinem berühmten Vetter und gibt auch sei¬
nen Streichen eine andere Prägung, doch
bleibt der Grundstoff der gleiche.

Hans Clauert hatte einmal seine Frau
verprügelt, dieweilen sie ein Schandmaul
und kein Verständnis für seine Spässe be¬
saß. Wie die Weiber sind, mutzte die Clauer-
tin das Ereignis nun auch gleich an die al¬
lergrößte Glocke hängen, indem sie sich näm¬
lich bei dem Kursürsten aus dem Haufe Zol¬
lern beschwerte. Ter war hocherfreut, von
der Angelegenheit zu hören, hatte er doch
schon viel von dem seltsamen Vogel vernom¬
men. der sich in sein Land verirrt und unter
dem maulfaulen Volk der Märker für die
nötige Erheiterung sorgte. Er wollte Hans
Clauert kennen lernen, ließ ihn vorsühren
und verhören, gab ihm dann einen Brief
und teilte ihm mit, er werde in ein Paar
Tagen nach Trebbin kommen und die Sache
untersuchen, der Brief aber müsse sofort beim
Hauptmann von Schlieben in Trebbin ab¬
gegeben werden. Hänschen Clanert aber war
nicht dumm: er witterte Unrat, erbrach den
Brief, und richtig: darin stand die Anwei¬
sung an den Edlen und Niclgetrcuen von

Doch nun vernimmt die Liese ein Stöh¬
nen. Sie spitzt die Ohren und hört es noch
einmal, und wieder noch einmal, und hört
auch noch einen ächzenden Seufzer.

Dann wird es hinter ihr totenstill.
Gehorsam und willig trabt Liese weiter,

der Fähre entgegen. Dumps klirrt hin und
wieder ein Kettenstrang. Die brennende
Laterne wirft einen tanzenden Lichtring vor¬
aus auf den Weg.

Nun hat die Liefe mit ihrem Herrn die
Fähre erreicht. Und ihr Herr muß sich nun
schon ein wenig beguemen. Er muß einmal
absteigen, mutz hier am Strick ziehen, damit
drüben am Fährhaus die Glocke anschlägt
und Alma mit dem Wagenschisf kommt.

Die Liese wartet zunächst noch geduldig.
Will denn der Herr nicht?! Sie wirst den
Kopf auf. Sie stößt den Atem durch die
Nüstern. Man muß doch die Fährglocke zie¬
hen! Die Liese ist nicht so dumm, daß sie
davon nicht weiß! Und hat sie auch nur ihren
Pserdeverstand!

Sie wartet und wartet, sie scharrt mit den
Hufen, und als alles nicht Hilst, da hilft sie
sich selbst. Sie faßt mit ihrem Gebiß das
Seil, sie senkt den Kopf, lind drüben fchlägt
ein Klöppel hell an.

Und es muß ja nun sein! Es muß ja nun
sein, daß drüben im Nebel ein Mädchen aus¬
taucht und im Wagenschisf den Fluß über¬
quert. Die Liese hat cs tausendmal mit-
gcmacht!

Als Alma das Ufer diesseits erreicht hat,
ruft sie mit ihrer frischen Stimme: „So.
Michael, bist mit deiner Liese zurück?"

Michael aber antwortet nicht. Der Weg
muß ihn diesmal wohl angestrengt haben,
denn er hat schon wieder den Bock bestiegen.
Das ist sonst seine Gewohnheit nicht. Es ist
auch nicht ratsam, denn wenn Alma ihr
Handwerk auch wohl versteht, man kann doch
nie wissen—!

Da der Michael nun aber einmal sitzt, so
mag er auch sitzen bleiben, es wird schon so
gehen, die Liese ist ein frommes, ruhiges
Tier, sie kennt ja diese Unterbrechung ihres
Weges genau.

Während der Fahrt läßt Alma das Reden
sein. Doch drüben am User spricht sic den
Michael noch einmal an.

Michael antwortet immer noch nicht.
Leise steigt Alma ein Argwohn aus. Sollte

der Alte, sonst so genau und zuverlässig,
eingeschlasen sein? Sie will sich näher davon
überzeugen, doch es ist dunkel unter der
Plane. Sie sieht nur undeutlich die Umrisse
des Mannes. Und nun zieht die Liese das
Gesahr auch schon an und trottelt davon.

Und bald hat Liese das Backhaus erreicht.
Sie wartet ein Weilchen. Der Michael hinter
ihr rührt sich nicht. Ta wiehert sie laut. Der
Wenzel tritt aus dem erleuchteten Backhaus.
„Michael, steig doch ab!" rust er seinen
treuen Brotknecht an.

Michael jedoch rührt sich nicht. Betrossen
tritt Wenzel näher hinzu. Er saßt nach Mi¬
chaels Hand. Sie hängt kalt und steif zur
Seite herunter. Da holt der Wenzel die
Vackhauslaterne. Er leuchtet damit unters
Verdeck. Michael aber sitzt tot auf dem Bock.

Drei Tage später sährt ihn die Liese zum
letzten Male. Sie sährt ihn langsam und
ruhig zum Kirchhof hinüber.

Schalk in der Mark
Schlieben, den Ucbcrbringer des Schreibens,
Hans Clauert, augenblicklich ins Loch zu
stecken. „I , Herr Kurfürst", dachte Hans
Clauert, „das"ist aber gar nicht fein", warf
den Brief mitsamt Unterschrift und Jnsicgel
in die Spree, die da zwischen Berlin und
Cölln so breit und lustig fließt, sah ihn lang¬
sam davonschwimmen, Psisf sich ein Lied und
stieg zu Cölln in den Bernanischcn Keller
hinab, allwo er cs sich drei Tage lang wohl
sein ließ. Dann wanderte er Plötzlich nach
Trebbin zurück und frohlockte, als er die
Sandberge wieder sah.

Ter Kursürst zu Berlin im Schloß aber
verwunderte sich baß. datz sein Hauptmann
keine Nachricht schickte und aus Befragen
Kunde gab, er habe gar kein Schreiben er¬
halten. Flugs mußten die Häscher auszieheu
und den Hans Clauert wieder vor das An¬
gesicht seines Fürsten bringen, der ihn schel¬
tend drängte, wo der Brief geblieben sei.
„Ei. Herr Kurfürst", erwiderte Hans
Clauert, „ich sollte ja das Schreiben so
schnell wie möglich übermitteln, da ich nun
aber in Berlin noch mancherlei Geschäfte
zu verrichten hatte, warf ich den Brief in
die Spree, damit er vorausschwimme: frei¬
lich muß ich zu meiner Bekümmernis ge¬
stehen. daß er noch nicht angekommcn ist!"
Ta mußte der Kurfürst denn doch lachen und
ließ den Schelmen laufen, befahl auch, ihn
jederzeit vorznlasscu. wenn er ein Anliegen
habe.

Nur ein Schritt
c Von Fried ! Markgraf

Die Schritte ganzer Geschlechterreihen for¬
men das rauhspänige Holz der Treppenstufen,
wie das unablässig pulsierende Wasser den
Fels modelt nach seinem Belieben.

Die Anna Purgstaller, Türhüterin und
Putzfrau im Hause Nummer einhundersieben,
versteht sich auf diese lautlose Sprache. Es
ist ein stattliches, ein wenig steifes Haus,
ohne Lift. Gas und Damps; aber es hat
breite Stiegen, geschaffen für das wohlhäbige
Rauschen steifseidener Frauenröcke und das
selbstbewußte Ausstößen schöngeschwungener
Krückstöcke.

Ties alles ist vordem hier Wirklichkeit ge¬
wesen. Jetzt aber lebt cs nur hin und wieder
noch einmal aus im Gedächtnis der Purg-
stallerin. denn eine härtere, hastigere Gegen¬
wart weist der alten Treppe ihr kühles,
strasfgesormtes Gesicht. Der Anna Purgstal¬
ler ist es zuweilen, als müsse sie das müde,
geduldige Holz darüber trösten, und sie ver¬
schwendet manches halblaute gute Wort
daran, während sie zuweilen der Särge ge¬
denkt, die man mit Tränen und Seufzen
über diese Stufen aus dem Haus getragen,
und der spitzenbesetzten Tauskissen, die diese
Lücken alsobald wieder ausfüllten, der froh¬
gemuten Kindersüße. denen die steile Bahn
nur ein liebes Spiel bedeutet, und der behut¬
sam hinabtastenden Tritte hohen Alters, das
jeden sonnengesegueten Spaziergang noch als
rechte Gottesgabe genießerisch auskostet. Sie
braucht nicht einmal de» Kopf zu heben, um
zu wissen, wann knapp vor acht Fräulein
Bibiane, die kleine Modistin aus der Man¬
sarde, vorübcrhuscht— ein flüchtiges Wölk¬
chen billigen Maiglöckchcndnftz verrät es ihr
sogleich. Sie weiß auch, wer gleich hernach
ini ersten Stock ungestüm seine Tür zuschlägt
und hintcrherjagt: Dieter Nabus, das
törichte Primanerherz, geladen mit aller
Torheit und Sehnsucht uuverbrauchte-
Jugcnd,

An diesem, einem hcrzwärmend Hellen
Märzentage, jedoch schlendert Dieter Nabus
ganz wider seine Gewohnheit gemächlich
treppab. Aus dem letzten Absatz steht der
Putzeimer der schrubbenden Purgstallerin
ihm mitten im Weg. Es gelänge leicht, einen
knappen Bogen zu schlagen bis zur nächsten
Stufe. Aber da befiehlt der kleine Grausam-
kcitsteufel. der versteckt in irgendeiner gehei¬
men Falte jeder ungepflügten jungen Seele
haust, das Hindernis ein wenig mit dem
Fuß anzustotzen. Richtig kippt der Eimer um,
und das trübe Wasser schwappt in breiten
Güssen über die nächsten Stufen.

Die Anna Purgstallerin. die selbst zwei
Buben großgezogen hat, keist nicht und jam¬
mert nicht; aber sie verlegt dem jungen
Herrchen, das hochmütig und frokchkalt über
sie hinwegsehen möchte, wie ein Sperrbalken
den Weg. Und während sie aufmerksam in
dem vor Trotz und Verlegenheit erglühenden
Primanergesicht forscht, sagt sie ganz ruhig:
„Junger Herr — was täten jetzt Sie da sa¬
gen. wenn ich Ihnen so ganz ohne Grund
das Tintenfaß über Ihr Aufgabenheft aus-
gießen wollte? Und was meine Treppe ist,
auf der schon Ihr Herr Großvater selig viel-
tansendmal aus- und abgestiegen ist. die er¬
scheint halt mir gerade so wichtig oder noch
werter als Ihnen Ihr Schreiben!"

Dieter Nabus mißhandelt seine Unterlippe
mit den Zähne» und wirft einen erschrockenen
Blick auf seine Armbanduhr. Da lächelt die
Purgstallerin ein ganz klein wenig und gibt
den gefangenen Vogel frei. Der stürzt in gro¬
ßen Sprüngen fort — es droht die Latein-
stnnde, da bleibt keine Zeit für Nachdenksam-
kcit und Reue.

Ans dem Nachhauseweg gnält iedoch die ver¬
übte Missetat bereits beträchtlich. Halt — da
wird zum Glück ein guter Gedanke wach. Ein
überaus guter Gedanke!

Jeder Mensch hat eine geheime Leidenschaft.
Die der Purgstallerin aber heißt: Nußtörtchen.
Wie manch liebes Mal sieht man sie, die sich
sonst kaum das Nötigste gönnt, verstohlen zum
Bäcker Blümlcin um die Ecke schleichen und
auf dem Heimweg änaltlich ein Päckchen unter
der blaugewürfeltcn Schürze bergen, während
ein braunglasierter Milcktopf mit aufdring¬
licher Offenheit in ihrer Rechten schaukelt.

Die Anna Puraitaller wundert sich kehr, daß
cs am Hellen Mittag vor ihrer Wohnung
Sturm läutet und. noch ehe sie recht geöffnet
hat. in großen Sätzen über die Stiege hinans-
flüchtct. Sie wundert sich noch mehr, wie sie
aus dem kleinen weißen Paketchen vor ihrer
Tür drei Prächtia duftende, noch warme Nuß¬
törtchen schält. Aber sic ist mit einem Male
sehr froh.

Von dickem Tage ab pstcat Dieter Nabus
die Purgstallerin allmorgendlich mit Anstand
und betonter Höflichkeit zu grüßen, und die
alte Frau lacht ihm ko herzlich zu. wie
einem geheimen Verbündeten.

Herniisaeactic » Im AiUtra, . - er NL .-Presle Wilrl-
l tcmbcra von Sank RcvdIna Ulm D,



Plus dem HeimalgebieW
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Der Sichrer und Reichskanzler hat den Reaicriings-
rat mit der Amtsbezeichnung „Oberregiernngsrat
Moaer im Innenministerium zum Obcrreaierunas-
rat , den Ministerialrat Otto Wagner im Neichsjustiz-
ministcriuni zum Generalstaatsanwalt in Stuttgart
und den Gerichtsasscssor Dr . Handel in Stuttgart
»nm Staatsanwalt in Stuttgart ernannt.

Der Ncichsstatthaltcr hat im Namen des Reichs
die Oberlehrer Blickle und Blon in Stuttgart zu
Polksschulrektorcn ernannt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs den
Bcrmessunastechniker Rudolf Lriz beim Tovogravbi-
fchcn Büro zum Bermessungsobersekretar ernannt,
de» bei der Potizcidircktion Ulm planmabtgcn Krimi-
nalsckretar Nass zum Polizciamt Hcidcnbcim und
den Polizciobcrmeister Steinle beim Polizeiamt
Echwtib. Gmünd zur Polizeidircktion Eblinacn ver¬
seht.

Berwaltungssckrctär Wagner beim Obcramt
Ravensburg tritt , nachdem er die Altersgrenze er¬
reicht bat. mit dem Ablaus des Monats August 1937in de» Ruhestand.

Bcriindcniiigcn Im Juftizdicnst
Der ObcrlandcSgcrichtsvrasident in Stuttgart bat

den Verwaltungsinsvcktor Pklctschinaer bei den Ge-
sdnanisscn Ulm seinem Ansuchen entsprechend als
Iustizinspcktor an daS Amtsgericht 'Reutlingen ver¬
setzt n»d die Iustizpraktikantcu Grimm in LudwiaS-
bnrg zu», Instizinsvcktor bei dem Landgericht Ulm,
Doderer in Stuttgart und Binder in Rottwcil ,»
I »itizi»!vektoren bei dem Amtsgericht Stuttgart I,
Träger in Ncckarsnl», znm Iustizinspcktor bei dem
Amtsgericht in Ncckarkulm und Siller in Stuttgart
, »»i Instizinsvcktor bei dem Amtsgericht Stuttgart I
krnaniit.

Der Gencrglstaatsanwalt in Stultaart bat den
Obcrwachtmeiiter Dunkel beim Strafacinngnts
Schwab. Hall auf seinen Antrag in de» Rnbcstand
«ersetzt.

Im Bereich der ReichSbalmdirektion Stuttgart ist
Re!chKbal»ii»!»cklor Schreck in Hcilbronn «Oberbau.
Ingcri nach Neuaubing lWcichcnlagcri vcversetzt wor¬
den.

Lehrcrvcrsetznnacn
Der .sknltministcr bat versetzt: Die Haiivtlchrcr

Dnvvcl in Lauisen a. N.. Krc ŝ Besigheim, nach
Lndwigtzbura. vosmann in Nenbenastett. Kreis
ßalw . nach ReinSbron ». Kreis Mergentheim . Moll
I» Zaacnwellcr . Kreis Ravensburg , nach GUtiin-
ge». Kreis Ricdlinac ». und Staudcnmaier in Troch-
tclsingen. Kreis Neresbeim nach Wildbad. Kreis
Neuenbürg.

Dieniterledianngen
Bei der Ministcrialabteilniig sür die höheren

Schule» in Stuttgart , KSnigstrahe 44. ist eint freie
Obcrsekretärstclle der Besoldungsgruppe L 8 s)
sofort mit einem Vcrivaltungs - oder sllotariatSvrak-
tikante» zu besetzen. BcwerbunaSsrist 1V Tage.

Die Bewerber ui» die neu errichtete 2. Stadtpsarr»
Kelle au der Erlöserkirche «Weltstadt) in Luinvias-
biira haben sich binnen drei Wochen bei dem Ev.
Oberkirchenrat zu melden.

Die Bewerber um die Pfarrei Gomarinqen , Dck.
Reutlingen , haben sich binnen zwei Wochen beim
Cv. Oberkirchenrat zu melden.

Die Bewerber nm die Psarrci Bclenkeld, Dek.
Srcndenstndt . haben sich binnen drei Woche» beim
Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Bon Wochez« Woche
Neuenbürg, 31. Juli . Die schöne Grenz-

lnndstndt Breslau mit ihrer reichen geschicht¬
lichen Vergangenheit und kulturellen Sen¬
dung im Ostraum des Reiches beherbergt über
das Wochenende das 12. Deutsche Snngcr-
bundesfest. Hunderttausende von Sängern
ans allen deutschen Gauen und viele aus dem
Ausland sind dorthin gepilgert, um vor aller
Welt sür das deutsche Lied und sür deutsches
Kulturschaffcn ein Bekenntnis abzulcgen.
Diese Festtage des Liedes finden in Millionen
deutscher Herzen ein starkes Echo, sie lösen
auch jenseits der Grcnzpfählc in fremden Län¬
dern unter den dort wohnenden blutsver¬
wandten Brüdern »nd Schwestern einen star¬
ken Widerhall ans. So ist es schon immer
geivescn und so wird cs auch bleiben: Lied
»nd Gesang bilden eine Macht der Gefühle,
die ungeachtet der papierenen Bestimmungen
über die Grenzen hinweg von Menschen zu
Menschenherzcn klingen und Sinn und Ver¬
ständnis für deutsches Wesen Wecken. Ob arm

oder reich, ob die Menschen inmitten rau¬
chender Fabriken, an der See, in den unruhi¬
gen. Großstädten, tief im Schwarzwald oder
hoch auf den Alpenbcrgcn wohnen, vertraut
wie die Mutterstimmc ist ihnen die Sprache
des Liedes. So wird Breslau wie Wien,
Hannover, Frankfurt u. a. zu einem Meilen¬
stein in der ruhmvollen Geschichte des Deut¬
schen Sängerbundes. ,

Etwa 800 Kilometer Entfernung sind es
bis Breslau. Und doch ist uns die Feststadt,
die großartige Heerschau der deutschen Sän¬
gerschaft, so nahe. Der Rundfunk,vermittelt
uns direkt das gewaltige Erlebnis, wir hören
die Worte der berufenen und führenden
Männer, nehmen in uns aus die Masscnchöre
und erleben die Feierstunden mit.

Die Breslauer Säugcrtagc erinnern uns
Ncncnbürger an das 6. Liedcrfest des Enz-
kreiseS, das Anfang Juli 1935 in unserer
Stadt in Verbindung mit der Hundertjahr¬
feier des MGV. „Liedcrkranz-Freundschaft"
begangen wurde. Hin und wieder, besonders
in diesen Tagen, erinnert sich das eine oder
andere ans unserer S-tadtfamilie an jene
„Ncncnbürger Sängcrtage", die über den
Kreis hinaus Beachtung fanden und in den
Annalen der Stadt und des Vereins für alle
Zeiten verewigt sind. Auch ans unserer Stadt
und aus einigen anderen Orten des Kreises
finde ine Anzahl Sangcsfreunde nach Bres¬
lau gefahren, nm an dem Fest des Liedes teil-
znnchmen. Für sie werden diese Tage unver¬
geßliche Erinnerungen bleiben.

Unsere Stadt erwartet morgen Sonntag
von auswärts großen Besuch. Es sind—das
darf mit Gewißheit vorweg gesagt werden—
zünftige Großstädter, die mittels Sonderzngs
ins Blanc fahren und hiebei im Enztal lan¬
den werden. Der VerantwortlicheReiseleiter
für die „Fahrt ins Blanc" war gut beraten,
daß er sich das Enztal .ausgesucht hat. Der
Zug wird nach Birkcnfeld geleitet. Dort stei¬
gen die Teilnehmer ans, nm nach einem ent¬
sprechenden Rundgang und Aufenthalt zu
Fnß oder mit dem Zug nach hier zu gelangen,
wo der abwechslungsreiche Sonntag seinen
Ausklang finden wird.

Eine rnusikalifchc Feierstunde
seltener Art fand am Donnerstag abend in
der cv. Stadtkirche statt. All denen, die er¬
schienen waren, wurde sic zu einem tiefinucr-
lichcn Erlebnis. Ans der Orgclbühne stand
ein Knabcnchor, der viel von sich reden macht
nnd dessen gesangliche Leistungen in der Öf¬
fentlichkeit verdiente Anerkennung finden. Es
waren die Thüringer Sängerknabcn, die diese
musikalische Erbauungsstunde bestritten. Der
Abend bot eine Vortragsfolgc, in der nicht
nur die älteren bekannten Meister der Ton¬
kunst, Anton Bruckner, Joh. Seb. Bach nnd
Brahms, sondern auch die neueren Kompo¬
nisten: Max Reger, Joh. Ncpom. David und
Hugo Diestler zur Geltung kamen. Meister¬
haft und in bewunderungswürdiger Schön¬
heit versteht es Dirigent Wcitemcycr dieses
ihm in die Hand gegebene Instrument dort
einzusetzen, wo cs die stärksten Gefühlswerte
den aufnähmebcreitcn Zuhörern nahcbringt
und verständlich macht: in der geistlichen
Musik. Sic ist ja hingelenkt auf das Göttliche
und Ewige und muß die Menschen tief inner¬
lich erfassen. Und was während der Feier¬
stunde geboten wurde, übcrtraf bei weitem die

Erwartungen. Trotz der Aufführung am
Abend zuvor in Pforzheim nnd nachmittags
in Wildbad, machte der Chor einen frischen
Eindruck und zeigte sich auf der Höhe seines
gesanglichen Könnens. Jedenfalls gehört eine
unerhörte Müheanfwendung nnd eine opfer¬
freudige Hingabe dazu, bis die Kindcrstimmen
so geschult und ausgeglichen sind, um allen
Anforderungen genügen zu können.

Am Schluß sprach Skadtpfarrer Schwemmle
dem Chorleiter und den 15 Sängcrknaben für
ihr Schaffen im Dienste einer edlen Sache
den Dank ans. Die Knaben— sämtliche aus
dem altehrwürdigeu Erfurt — wurden bei
hiesigen Familien gastfreundlich ausgenom¬
men und haben gestern vormittag die Reise
fortgesetzt.

Weihe der Wcitzenstcinhüttc. Morgen
Sonntag findet die Weihe der Weißenstein-
hütte am Wildseemoor bei Wildbad statt. Die
Einladung des Schwarzwaldvereins, Orts¬
gruppe Wildbad, sieht folgende Reihenfolge
vor: 9.15 Uhr Hüttenweihe mit Märchenspiel
„Abenteuer im Walde", anschließend findet
ein Gang znm Wildsce statt. Auf dem Rück¬
weg ist Einkehr in der „Grünhütte". Eine
zahlreiche Beteiligung der Bevölkerung nnd
der Kurgäste ist erwünscht.

Willy Reichert kommt
Willy Reichert  gastiert am Sonntag

den 1. August, abends, mit seinen Künstlern
im Kursaal Herrenalb.

Diese in ganz Deutschland allgemein be¬
kannte und gefeierte Künstlertruppe wird den
Besuchern einige Stunden der Heiterkeit und
des Frohsinns bescheren. Man sagt dem
Schwaben nach, sic seien etwas bedächtig und
grüblerisch und zuweilen von nicht zugängli¬
chem Wesen. Aber trotzdem wird dem schwä¬
bischen Humor weithin in deutschen Landen
großes Interesse nnd Liebe cntgcgcngebracht.

Dazu hat einen guten Teil Willy Reichert
der Meister des schwäbischen Humors, beige¬
tragen, der cs wie kaum ein anderer versteht,
die Besonderheiten des schwäbischen Humors
hcrausznstcllcn und — manchmal auf dem
Umweg über das äußerst wirkungsvolle Stutt¬
garter Honoratioren-Schwäbisch—auch Fern¬
stehenden Feinheiten der schwäbischen Mund¬
art deutlich werden zu lassen. Der echte
Schwabe besitzt eine erstaunliche Fähigkeit, Be¬
obachtungen und Erkenntnisse in seiner Spra¬
che voll Bildhaftigkeit und Urwüchsigkeit knapp
und treffend zn formen, er zeigt dabei starke
Neigung zu keckem Witz und angrisfslnstigcm
Humor, aber auch Besinnlichkeit.

Bei Willy Reichert treten alle diese Vor¬
züge deutlich in Erscheinung. Seine Darbie¬
tungen verpuffen nicht bloß in den üblichen
Lachsalven, sondern lassen meist ein nachdenk¬
liches, lange anhaltendes Schmunzeln zurück.
Man lacht bei ihm nicht bloß, sondern geht
auch in sich. Die pointenreichen Witze kommen
meist überraschend und so hageldicht, daß der
zungengewandteste Berliner neidisch werden
könnte. Er kann aber auch anders, nnd kann
er in einem sehr umständlichen Spictzcrschwä-
bisch seinen glänzenden Humor ansstrahlen
lassen.

Immer aber beweist Willy Reichert, daß
nicht nur ein waschechter Schwabe ist, bei dem
sich scharfe Beobachtungsgabe mit gesundem
Mutterwitz glücklich paaren, sondern auch ein
feinsinniger Künstler von Format. Ueberall,
wo er gastierte, strömte das Publikum zu sei¬
nen Darbietungen. Er ist ein genialer Mensch,
der die Welt mit seinem fabelhaften Humor
spielend bezwingt und sich die Herzen aller
erobert, — auch die Griesgrämigsten müssen
lachen, ob sie wollen oder nicht.

Willy Reichert bringt Heimatstimmnnk
nnd frohe Laune!

Die Ernte  ist nun in vollem Gange. Seit
letzten Samstag ist auch schon die große
Dreschmaschine in Betrieb nnd hat bis jetzt in
der Hauptsache Weizen nnd Dinkel gedroschen.
Täglich können dort bis zu 10 Wagen Getreide
gedroschen werden. Das Druschergebnis läßt
jedoch zn wünschen übrig. Auch in diesem
Jahr zeigt sich wieder deutlich, daß die Wei¬
zensorte„Truvillo" sür unsere Bodenver¬
hältnisse am geeignetsten ist. Die Bestellungen
auf Wintersaatgut sollten jetzt schon gemacht
werden. Die Hackfrüchte und das Obst brau¬
chen notwendig wieder einen Regen, ein sol¬
cher würde auch das Geschäft des Pslügens
wesentlich erleichtern.

Am Dienstag morgen unternahmen etwa
60 Angehörige der hiesigen Ortsbaucrn-
schast  unter der Führung von Ortsbaucrn-
führer Rau eine Fahrt in die Pfalz in zwei
Großkraftwagcn. Nach einer Vesperrast in
Heidelberg gings weiter nach Ludwigshasen.
Hier ergingen sich die Frauen der Teilnehmer
im Tiergarten nnd in den Stadt. Anlagen,
während die Männer unter sachkundiger Füh¬
rung das Oppancr Stickstoffwcrk besichtigten;
dabei wurde ihnen der Werdegang des Stick¬
stoffdüngers erläutert. In den einladenden
Räumen des „Limburger Hofes" wurde ein
gutes Mittagessen eingenommen. Anschlies¬
send daran fand eine Führung durch die
Versmchseldcr und durch den landwirtschaft¬
lichen Betrieb dieses Hofes, der auch Eigen¬
tum der JG .-Farben ist, statt. Man mußte
staunen, wie mustergültig hier alles einge¬
richtet ist und noch mehr darüber, da ßdie
landwirtschastliche Abteilung sich selber trägt.
Die ganze Viehhaltung wird von Zwischcn-
futtcrbau ernährt. Der führende Inspektor-
betonte aber nachdrücklich, daß Stallmist Lin¬
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der Dichter des Liedes
„Im schönsten Miesengrunde"

I.
Der DichterW. Ehr. Ganzhorn war mit

Stadt und Bezirk Neuenbürg eng verbunden.
Beinahe zehn Jahre seines Lebens, vom 29.
August 1811 bis Sommer 1851, war er beim
Obcramtsgcricht Neuenbürg als „Gcrichts-
aktuar" — heute gleich Amtsrichter— tätig.
Vom nahen Conweiler holte er Jakobine
Luise Alber, die jugendliche Rößleswirtstoch-
ter, als Frau heim. Und am 18. Januar 1855
Wurde er im „schönsten Wicscngrnnde", in der
Fcldrcnnacher Kirche, getraut. Zn Ehren des
Dichters hat Feldrennach an der Hanpttüre
der Kirche am II. Juli 1937 eine ans Messing
gehämmerte Gedenktafel, entworfen von dem
tüchtigen Bildhauer Hellmuth Uhrig aus Rie-
dcnberg bei Stuttgart , angebracht.

Abgesehen̂von zwei ausgezeichneten bio¬
graphischen Schilderungen über Ganzhorn
Von Dr. M. A. Sonchah (erschienen in den
Scheffcljnhrbnchcrnvon 1907 und 1913), lie¬
gen meines Wissens nur noch zwei Aussätze
des Scheffclbiographcn Johannes Proclß
über Ganzhorn vor. Eine zusammenhängende
Lcbcnsschildcrung deS Dichters fehlt bis heute
noch. Sonchah's Berichte beleuchten vor allem
die Freundschaft Ganzhorns mit den Dichtern
Scheffel, Freiligrath, Jnstinns Kerner n. a.,
mit dem Heidelberger Philosophen Knno Fi¬
siber, dem Heilbrunner genialen Naturforscher

Robert Mayer nnd mit einer Reihe anderer
namhastcr Deutscher. Dagegen fehlt bis heute,
»ns Schwaben vor allem, eine, wenn auch
nur gedrängte Ausgabe der dichterischen
Werke Ganzhorns. Der handschriftliche Nach¬
laß Gnnzhorns ruht, bis heute noch nicht her-
ansgcgcbcn, im Schiller-Museum in Marbach.

Dem Versuch einer Wertung der Persön¬
lichkeit nnd deS Dichters Ganzhorn stellen wir
einen von Gnnzhorn selbst einst für seine Be¬
hörde geschriebenen kurzen Lcbcnsabriß vor¬
aus:

„Nntivnallistc des Oberamtsrichters Gnnz¬
horn, früher in Neckarsulm, dann in Cann¬
statt. —Will). Ehr. Ganzhorn, geb. 11.1.1818;
Geburtsort: Böblingen, daselbst bürgerlich.
Evang. Konfession. Sohn des verstarb. Ka-
stenvcrwalters Georg G. in Sindelsingcn;
verheiratet seit 1855 mit Luise, geb. Albcr
aus Conweiler. Vater von 6 Kindern. Be¬
suchte die Lateinschule in Sindelsingen, dann
daS Gymnasium in Stuttgart . Leistetê Jahr
Dienste bei OLcramtsnotar Fink in Sindcl-
singcn. Studierte die Rechte zn Tübingen
1837/1810; 1810 in Heidelberg. 1811/1812 Re¬
ferendar bei dem Kgl. Gerichtshof in Eßlin¬
gen und bei dem Kriminal-Amt und Stadt¬
gericht Stuttgart . — Von Januar 1813 bis
August 1811 Assistent bei dem Obcramtsgcricht
Backnang. Von 29. 8. 1811 Gcrichtsnktuar bei
dem Obcramtsgcricht Neuenbürg bis (Som¬
mer) 1851. Mit der Verwaltung der Obcr-
amtsrichtcrstelle in Aalen provisorisch beauf¬
tragt. Vom 23. 2. 1851 Oberamtsrichtcr in
Aalen. Pom 15. 12. 1859 Oberamtsrichtcr in

Neckarsulm. Von 3. 5. 1878 als Obcramtsrich-
tcr nach Cannstatt versetzt."

In Cannstatt verstarb nm 9. 9. 1860 der
Dichter jäh; er liegt aus dem Nff-Kirchhof in
Cannstatt gegenüber seinem Freund Frcili-
grath begraben.

Das klapperdürre Skelett dieses dienstlichen
Lcbcnsabrisscshat der Biograph Ganzhorns
M. A. Sonchay in seinen zwei Schilderungen
mit kraftstrotzendem Leben erfüllt. Der Ab¬
stammung nach ist G. ein Schwabe; das Blut
der Böblingcr und Sindclfingcr Rcpsbancrn
floß in ihm. (Ans Böblingen stammt auch die
berühmte Bnnmeistcrfamilic der Böblingcr;
Hans Böblingcr (1110—1182) war der Er¬
bauer der Eßlinger Frauenkirche.) Obwohl
G. als Knabe von tief-religiöser Veranlagung
war, und sein Vater ihn ursprünglich Pfar'rcr
werden lassen wollte, scheiterte dieser Plan an
des jungen Ganzhorns„unüberwindlicher Ab¬
neigung gegen das Hebräische". Der Deutsche
in Ganzhorn lehnte auch in späteren Man-
ncsjährcn alles Fremde nnd alle undentsche
Vergewaltigung in Dingen des Glaubens und
Christentums ab. Nichts ging ihm über den
„Gottesmann Luther" nnd mit scharfen Wor¬
ten bekämpfte er überall jesuitische Schlei¬
chern.

Bezeichnend für die schwäbische Kernhnftig-
keit des Vaters Ganzhorns war, daß er seinem
auf die Tübinger Hochschule ziehenden Sohn
ein Füßchen Schwabcnwein als Zehrung sür
das Studium mitgab. Gesunde, kräftige Le-
bcnsbcjahuug nnd mannhaftes Vertrauen des
Vaters znm Heranwachsenden Sohn spricht
ans dieser Hochschnl-Mitgift des alten Ganz¬

horn. Hiebei sei gleich daraus Angewiesen,
daß G. zeitlebens kein Verächter eines guten
Tropfens war, — der 1811er„Kometcnwein"
ans dem Keller des Obcramtsrichtcrsvon
Neckarsulm brachte Männer wie Scheffel,
Freiligrath, Jnstinns Kerner nnd Robert
Mayer öfters in Begeisterung! — aber trotz¬
demG. ein Glas guten Weines zur Belebung
edler Geselligkeit immer hoch schätzte, hielt der
kcrnhafte Schwabe nnd äußerst bcrufstüchtigc
Richter in punkto Trinkens doch immer Maß.
Anders lautende Anekdoten sind ins Reich der
Sage zu verweisen. Die Berichte vor allem
über die ans Tübingen folgende Heidelberger
Studienzeit zeigen uns G. als einen statt¬
lichen, hochgewachscncn, wandcr- nnd sangcs-
frohcn Kandidaten. Kein Spielverderber in
froher Geselligkeit, durch seine kernhaftc, treu¬
herzige Offenheit, seinen schlagfertigen Witz,
seinen urwüchsigen Humor, vor allem aber
durch seine ungewöhnlich vielseitigen, geistigen
Interessen gewinnt sichG. schon als Student
die Freundschaft Wolfgang von Goethes, des
Enkels de? großen Dichters, und besonders die
Freundschaft Frciligraths. Auch von Eiker¬
mann, dem Vertranten Goethes, nnd von
Simrock wird er junge Schwabe sehr hoch ge¬
schätzt. Wäre G. in seinen Beziehungen zn
namhaften Dichtern nnd Männern der Wis¬
senschaft nur der Empfangende gewesen, wäre
er nicht selber ein Gebender gewesen, ein
Mensch lebendigen Geistes, reichen Wissens
nnd vor allem echter, schöpferischer Gestal-
tnngsgabe, so hätten diese Freundschaften nn:
bedeutenden Deutschen nicht lebenslang ge
dauert. sForffetziina-e'.s:



mer noch die Grundlage der Düngung sc,.
Dann fuhr man der „Deutschen Weinstraße"
entlang nach Landau, wo der gemütliche Teil
des Ausflugs folgte, lieber die Rheinbrücke
bei Maxau gings Mieder der Heimat zu. Alles
Mar vom Verlauf des Tages hoch befriedigt.

Schon am Mittmoch nachmittag machte sich
eine Abordnung  des hiesigen Sänger¬
bundes  mit der Jahne ans die Reise zum
12. Deutschen Sängerbnndesfest in Breslau.

Die Urlauber ans Sachsen  mußten
am Donnerstag morgen auch Mieder verab¬
schiedet werden. Nur ungern verließen die
KdF-Gäste Birkenfeld, Mo es ihnen so gut
gefallen hat. Mit neuer Kraft kehren sie
wieder an ihre Arbeitsstätte zurück. Alle Ma¬
ren zum Abschied reichlich mit Blumen be¬
schenkt Morden. Heute sind schon Mieder neue
Urlauber ans dem Gau Schleswig-Holstein
hier angekommcn. Sie werden allerdings nur
6 Tage bei nnS zur Erholung bleiben dürfen.

Am Freitag wurde Karl Bester,  Gold¬
schmied, der noch biS vor wenigen Jahren im
Berufsleben stand, im Alter von 70 Jahren
zu Grabe getragen. Der „Sängerbund", bei
dem der Verstorbene bis zu seiner Krankheit
aktiv mitwirkte, gab ihm zahlreich das letzte
Geleit und übernahm den Grabgesang. Vom
Deutschen Sängerbund wurde ihm für 50-
jährige aktive Tätigkeit die goldene Ehren¬
nadel verliehen. Ein humorvoller, originel¬
ler Kamerad ist damit ans den Reihen des
„Sängerbundes" geschieden.

Am Sonntag kommt ein Sonderzug
mit 1000 Personen hicher. Die Einwohner¬
schaft wird alles ansbieten, damit die Gäste
den besten Eindruck von Birkenfeld mit nach
Hanse nehmen.

Sie SWdaum-ZutM
Calmbach, 29. Juli . Vergangenen Sonntag

fand hier wieder einmal ein Lerngang der
Obstbau-Interessenten unter Kreisbanmwart
Scheerer - Neuenbürg statt. Teilgenommen
haben etwa 40 Obstbaumbesitzer. Zur Besich¬
tigung war diesmal das Gelände am Meistern
entlang, an der Neuen Siedlung vorbei und
die Gemeinde-Obstanlage „in den unteren
Staigäckern" in Aussicht genommen.

Gleich zu Beginn erläuterte der Führer an
einem Beispiel den immer wieder verkehrt
und falsch gemachten Schnitt der Zier- und
Svalierobstbänmc. Immer wieder sieht man
„Besen", aber keine mit Verständnis ansge¬
lichteten Spaliere , die keine oder nur wenig
Frucht bringen. Sommerschnitt und Winter¬
schnitt müssen genau unterschieden sein, zu
rechter Zeit geschehen, überhaupt am besten
vom einem Obst-Fachmann ansgeführt wer¬
den. Sommerschnitt ja nicht zu früh, sonst
werden die Tragknospen gereizt, treiben aus
und sürs kommende Jahr sind keine Frucht¬
triebe da. Der Saft soll sich durch diesen
Schnitt Wohl stauen und die Augen kräftigen,
aber nicht austreiben. Frucht soll erzielt wer¬
den, kein Holz. Der Baum soll sozusagen ge¬
schwächt werden zugunsten der Frucht. Aus
den Reihen der Zuhörer wurde immer wieder
laut : „Wo ist der „wirkliche" Fachmann für
diese für uns wichtige Sache?"

Am Meistern entlang wurde folgendes de¬
monstriert bzw. besprochen:

1. Es hat keinen Zweck, an diesem kalten,
zugigen Hang Birnen , besonders die frz.
„Le lectier", zu Pflanzen, nur Aepfek (Jakob
Lebet, Thenringer), rauhe, widerstandsfähige
Sorten.

2. Es ist möglich,  durch richtige Pflege,
Sortenanswahl , sachgemäße Düngung alle
Jahre einen angemessenen Ertrag zu erhalten.

0. An diesem Hang sollten viele Bäume
mit Frostschäden nmgepfropft werden.

1. Gegen den Monilia -Pilz nicht spritzen,
sondern Vorbeugen. Sobald einige Blätter ab¬
sterben, sofort dieselben entfernen, ehe der
ganze Baum verseucht ist. (Die Leute sagen:
Der Beschiß hat den Baum getroffen; Son¬
nenregen).

6. Charlamovsky nicht am Wald; richtige
Sorten Zwetschen (Wangenheims Früh¬
zwetschge bei feuchtem Talzug),

6. Die „Bor der Blüte -Spritzung" ist die
wichtigste. Ta wird der Baum von pflanzlichen
und tierischen Schädlingen gesäubert (Schorf).
Bei späteren Spritzungen handelt es sich um
die Sauberkeit der Frucht.

7. Die Apfelfrucht wird mit einer 2prozen-
tigen Schwefel-, die Birne mit einer 0,5prozen-
tigen Kupfer-Lösung gegen Schorf gesund er¬
halten. Jetzt ist die Zeit gekommen.

8. Der Borkenkäfer ist viel verbreitet und
ist erkenntlich daran, daß der Baum keine
Saftfülle hat.

S. Gegen die „Schrotschnß-Krankheit" wird
mit 2 Prozent Kupfer gespritzt.

10. Der gefährliche „Gitterro  st" ist bei
der Fischzucht zu finden.

Die Wirtspflanze (Ueberträger) wurde in
der Nähe festgestellt(Juniberus pfitzeriana)

und muß entfernt werden.
Die 100 Gemeinde-Obstbäume in den un¬

teren „Staigäckern" stehen im ganzen schön.
Einzelne sind verlaust. Baumscheiten sind hier
sehr wichtig wegen der Trockenzeit. Die Brach-
Stücke sind Wühlmannszuchten und müssen
umgebrochen Vierden. Wenn eine einheitliche
Anlage entstehen soll, so müssen verschiedene
"nst-r der R-Olie gepflanzte Bäume entfernt
n-rden, hier soll der Fachmann die Oberhand
haben Ran.

Wochenend
Wildbad, 31. Juli.

Von allem, was dem Menschen gegeben ist,
sind seine Gedanken das Herrlichste. Sie drin¬
gen in so manches Geheimnis ein und be¬
schäftigen große und kleine Dinge des All¬
tags. Je stärker sie sind, um so mehr treiben
sie den Willen an, Zusammenhängezu finden,
die ihnen fremd scheinen. Man kann seinen
Besinnungen freie Fahrt lassen und sieht und
hört dabei oft Unerklärliches. Man schaut in
eine fremde Welt und erschreckt und begeistert
sich für Dinge, die einem fast unfaßbar er¬
scheinen. Und in eine solche Welt führte uns
am Montag abend im Kursaal Marvelli, der
Meisterzauberer. Es war so still in dem wei¬
ten Raum, daß man beinahe sein Blut in den
Ohren sausen hörte, bis dann endlich gewiß
in so manchen Herzen ein Hämmern begann,
unter dem der Atem stockte. Marvelli, etn
Hexenmeister unter den Zauberern, schwang
seinen Stab und spiegelte mit seinen raffi¬
nierten Kunststückchenetwas wie Wirklichkeit.
Und das Publikum ließ das Spiel des Zau¬
berers iu höchster Spannung am Auge Vor¬
übergleiten und ergötzte sich an den tausend
Bildern alles Möglichen und Unmöglichen,
um dann mit Lachen und Kopfschütteln den
Schauplatz der Verwandlungskunst zu verlas¬
sen. Die Menschen wollen unterhalten sein,
sie sollen bewundern und wenn sie einen sol¬
chen Abend hinter sich haben, ziehen die Ge¬
danken mit dem Zauberer in den neuen Tag
hinein und ihr Gegenstand war das Tun und
Treiben eines Tausendkünstlers auf dieser
merkwürdigen Erde. Das war Marvelli im
Knrsaal,

Vom Rhein bis zur Donau führte uns das
Abendkonzert am Dienstag. Die Musik wirkte
ungemein anregend und sie war für jeden,
der in ihren Geist eindringen wollte, etwas
wie Stimmung , die mehr sagt als daS bloße
Wort . Die Hauptwirkung der Musik lag in
der vorzüglichen Heransarbeitung durch die
Konzertierenden und der Schönheit, in der
vorgetragen wurde. Und die einzelnen Stücke
lieferten einen reichen Beitrag zur wohlge¬
fälligen Gestaltung dieser Musik.

Tanzabend und Tonfilm gehören nun ein¬
mal zum Wochenprogrammder Staatl . Bad-
Verwaltung. Das Badeleben verlangt Ab¬
wechslung und ihm prägen Tanz und Film
den Stempel des Notwendigen auf. Man
kann sich auch einmal „Eine Frau ohye Be¬
deutung" ansehen und braucht dabei nicht
immer gleich an sich selbst zu denken. An die

Sn Wildbad
Bedeutungslosigkeitder Frau zu denken wird
der Deutsche auch nicht wagen. Doch im Ton¬
film ist sie nun einmal bedeutungslos und da¬
mit wird man sich abgefnnden haben.

Beim 6. Sinfonie -Konzert am Freitag
abend stand der Solist Professor Max Strub
im Mittelpunkt der Veranstaltung . Er ist der
Künstler, unter dessen Strich das Werk, Das
er spielte, zu einer klangvollen Angelegenheit
wurde. Es war ein triumphaler Erfolg und
ein außergewöhnliches imponierendes Ercig-
ni. Unsere Kurkapelle unter Meister Haelßig
spielte wiederm tadelos und voller Ausdruck.

Zwischendurch hörten wir ein Konzert der
Thüringer Sängcrknaben in der evangelischen
Kirche. Der „Enztäler " hat die Kunst dieser
Wunderknaben entsprechend gewürdigt und
dieser Würdigung ist nichts hinznznsügen.
Nur ein Wort über den Besuch. Man sah
noch leere Bänke. Das Konzert war für die
Allgemeinheit bestimmt. Und wer kam? Ein
Teil der Badegäste. Die Wildbadcr blieben
zu Hause. Etwas ganz Unverständliches!
Kirchenmnsikalische Kunst ist nicht ans den
äußeren Effekt eingestellt, sie dient der inne¬
ren Sammlung . Und die hat bei Gott nicht
nur ein Bruchteil von Badegästen nötig. Die
Thüringer Sängerknaben dienen der Kunst,
sie tun es ohne jegliche Unterstützung irgend
einer Institution . Schon deswegen war eine
allgemeine Unterstützung am Platze. Bei dem
niedern Eintrittspreis , der doch zu erschwin¬
gen war, mußte die Kirche gefüllt sein.

Das Knrtheater kommt heute abend wieder
einmal mit einer Erstaufführung heraus. Die
ganze Woche über gabs Wiederholungen, die
scheinbar darauf berechnet waren, den „Zuzug
an Badegästen" zu befriedigen. Auf dem
Spielplan für heute steht das Lustspiel „To-
wstrisch". Das Stück fesselt bis zum Schluß.
Die Zuschauer werden brüllen vor Lachen.

Im Verlauf der Woche war der Verkehr
an Dagesgästen ziemlich lebhaft. Der reiche
Autowagenpark deutete darauf hin. Schul¬
buben und -Mädchen aus einer Landschule
zogen fröhlich durchs Badestädtchen und be¬
staunten all das Schöne und Herrliche, was
man im Dorf nicht sieht. Mit tiefen Ein¬
drücken werden die Kleinen nach Hause ge¬
kommen sein und Muttern erzählt haben, was
man alles gesehen hat. Sänger ans Wildbad
reisten nach Breslau zum Deutschen Sänger¬
bundesfest und auch sie werden von der Ge¬
walt des deutschen Liedes zu erzählen wissen.

Will;. Neuert.

Ä .US Aforzhetru
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Der Teufel Alkohol
hat den verheirateten 43 Jahre alten Robert
L. aus Calmbach unter die Räder ge¬
bracht. Bis kurz nach dem Kriege war er ein
anständiger Kerl. Tann gings bergab mit
ihm. Unter der Einwirkung des Alkohols hat
er seine Arbeitsstelle verloren und sich ver¬
schiedener Eigentumsvergehen schuldig ge¬
macht. Schließlich landete L. in der Ab¬
teilung „Trinkerheilanstalt" der Heil- und
Pflegeanstalt Wiesloch. Dort unternahm er
einen Selbstmordversuch durch Erhängen,
konnte aber noch rechtzeitig abgeschnitten
werden. Ein anderes Mal versuchte der Le¬
bensmüde sich durch Leuchtgas zu vergiften,
auch mit einer Kugel versuchte er, aus dem
Leben zu scheiden. In der Heimat wieder an¬
gekommen, ging der Tanz von vorne los. Im
Suff entwendete L. einem Kumpanen in der
Wirtschaft 2 Mark aus dem Geldbeutel, am
gleichen Tage betrat er einen Fabrikraum und
untersuchte eine Pappschachtel, die einen Re¬
volver enthielt. Die Schußwaffe nahm er mit,
angeblich um sich zu erschießen. Als man ihn
auf die Polizeiwache brachte, tobte er und
kam wieder nach Wiesloch. Wegen der beiden
Diebstähle mußte L. 4 Wochen sitzen.

Ein Tunichtgut!

In Ellmendingen entwendete der ledige 20
Jahre alte Friedrich Bach seinem Vater ein
Scheckbuch und hob bei der Sparkasse mit der
gefälschten Unterschrift des Vaters den Be¬
trag von 90 Mark ab. Das Geld hat das
hoffnungsvolle Bürschchen auf der Pforzhei-
mer Messe durchgebracht. Es war eine un¬
erklärliche Entgleisung eines aus ordentlicher
Familie stammenden jungen Menschen. Bach
gab zu seiner Entschuldigung an, daß er als
11. Kind zu Hause benachteiligt worden sei
und deshalb habe er aus überhobener Selbst¬
gerechtigkeit seinem Vater den Kummer ge¬
macht. Wegen Urkundenfälschung und Be¬
trugs wurde vom Schöffengericht auf 4 Mo¬
nate Gefängnis erkannt. Durch einen Gna¬
denakt soll Bach Bewährungsfrist erhalten,
derer er sich hoffentlich würdig zeigt

Hundertfacher Betrüger!
Die unglücklichen Lebensbedingungen der

Vertreter Haben den verheirateten, 30 Jahre
alten Paul Genß ans Pforzheim auf die An¬
klagebank gebracht. Was gegen ihn vor dem
Schöffengericht verhandelt wurde, ist nur

ein Ausschnitt aus dem Umtrieb des Beschul¬
digten. Als Reisevcrtreter zweier Textilhand¬
lungen aus Stuttgart hat Genß hauptsächlich
kleine Leute nm ihre Ersparnisse gebracht
und zugleich seine Arbeitgeber um Tausende
von Mark geschädigt. Der gewissenlose Mensch
fälschte Bestellscheine, um die Provision zu er¬
langen und nahm seinen Opfern Anzahlun¬
gen ab, ohne daß die Leute geliefert erhielten.
Solche Bestellungen ließ Genß einfach unter
den Tisch fallen. Auch Darlehen ließ er sich
unter falscher Vorspiegelung geben, kurzum
er säte Schwindelhafer, der aufgegangen und
in dem er erstickt ist. Alle diese erschwindelten
Gelder flössen in die Tasche des Beschuldigten,
ohne daß man ihm hätte ein Luderleben Nach¬
weisen können. Fast jedes Geschäft hat G.
in betrügerischer Weise behandelt und den
Kredit der Lieferfirmen vernichtet. Wegen
versuchten und vollendeten Betrugs in Tat¬
einheit mit erschwerter Privaturkundenfäl¬
schung erkannte das Gericht gegen Genß auf
eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren , Ehrver¬
lust auf die gleiche Dauer und Verbot der
Ausübung seines Berufs als Vertreter oder
Reisender auf denselben Zeitraum.

3wei schwere VerkebrSlwköüe
Ein 4 Jahre altes Kind totgefahren

Gestern früh gegen 8 llhr fuhr der Kon¬
ditorlehrling Herbert Frey, der Sohn des
Biergroßhändlers Frey, mit dem Fahrrad
von der Anshelmstraße in die Erbprinzen¬
straße. Als er in kurzem Bogen links in die
Erbprinzenstraße einbog, kam ein Personen¬
auto aus Richtung alter Friedhof. Frey
rannte in voller Fahrt auf den Kotflügel des
Personenwagens, wurde vom Rad geschleu¬
dert und erlitt einen Schädelbruch sowie an¬
dere Verletzungen. Sein Zustand ist lebens¬
gefährlich.

Am Nachmittag desselben Tages fuhr der
verheiratete Herbert Ressel aus Birkenfeld
mit seinem Motorrad bei einer 40 Km.-Stun¬
dengeschwindigkeit durch die Robert Wagner¬
straße. Als ihm ein Pferdefuhrwerk eutgegen-
fuhr, sprang hinter diesem das 4 Jahre alte
Söhnchen des Gendarmerie-Hauptwachtmei¬
sters Brell aus Wäldkirch, das hier bei Ver¬
wandten zu Besuch weilte, in das Motorrad
hinein. Das Kind wurde vom Scheinwerfer
und dem linken Teil der Lenkstange erfaßt
und etwa 4 Meter links seitlich vorwärts ge¬
worfen. An den erlittenen schweren Verletz¬
ungen ist das Kind gestorben. Den Motor¬
radfahrer trifft keine Schuld.

Amtl.NSDAP'Nachrichlen

ksrtel ilailer mit
ketrelllknOrAsiiisativiieQ

DAF. Rcchtsbcratung für Betriebsführer
Steuerberatuug für das deutsche Handwerk

Wie bereits wiederholt bekanntgegeben
wurde, haben die Rechtsberatungsstellen der
DAF nunmehr auch die Beratung des deut¬
schen Handwerks in sämtlichen Fragen des
Stenerrechts übernommen.

Den Handwerksmeistern wird, soweit sie
Mitglied der DAF sind, Rat und Auskunft
erteilt in allen Steuerfragen , bei der Anfer¬
tigung von Steuererklärungen und steuer¬
lichen Eingaben sowie bei der Einlegung von
Rechtsmitteln gegen Steuerbescheide wird
Hilfe geleistet.

Die Beratung erfolgt grundsätzlich kosten¬
los, nur die Kosten der Finanzbehördeu hat
der Steuerpflichtige selbst zu tragen.

Nähere Auskunft über die Sprechstunden,
die in regelmäßigen Abständen in allen Städ¬
ten des Gaugebiets abgehalten werden, ertei¬
len die Kreisobmänner, die Rechtsberatungs¬
stellenu. die Kreishandwerkswaltcr der DAF.

Die Termine der Sprechstunden werden
jeweils im Schwarzen Brett der Tagespreise
bekanntgegeben.

Die Rechtsüeratung für Betriebsführer fin¬
det statt:

Donnerstag den 5. August 1837:
in Neuenbürg  in der Zeit von 14—15

Uhr im Hanse der Deutschen Arbeitsfront,
Adolf Hitlerstr. 7;

in Her renal  b in der Zeit von 16—10.30
Uhr in der Ortswaltnng der DAF, Aka-
zjenstraße 26.

Jeder Betrieb soll zum Leistungskampf
gemeldet werden!

Entgegen anderslautender Mitteilungen
macht' die DAF. darauf aufmerksam, daß der
letzte Meldetermin zum „Leistungskampfder
deutschen Betriebe" der 1, August 1937 ist.

Weit über 1500 Betriebe — Groß-- und
Klein- und Handelsbetriebe — haben sich bis
heute zum Leistungswettkampf der deutschen
Betriebe im Gau Württemberg-Hohenzollcrn
gemeldet.

Noch besteht letzte Möglichkeit zur Anmel¬
dung. Der Antrag muß aber bis zum
1. Äugust  beim Gauobmann der Deutschen
Arbeitsfront, Stuttgart , Note Straße 2 a,
eingereicht sein. Und er muß vom Betriebs¬
führer unterzeichnet sein.

Der Antrag lautet : „Ich bewerbe mich für
meinen Betrieb um die Verleihung der Aus¬
zeichnung „Nationalsozialistischer Musterbe-
trieb" und melde mich hiermit zum „Lei-
stungskampf der deutschen Betriebe" für das
Arbeitsjahr . .

Dem Antrag ist eine eingehende Be¬
gründung  beizufügen , die darlegt, in-
wieweit in dem Betrieb der Gedanke der na¬
tionalsozialistischen Betriebsgemeinschaft ver¬
wirklicht ist und auf Grund welcher Leistun¬
gen und Tatsachen (Leistungsabzeichen) der
Betrieb würdig erscheint der Auszeichnung
als „Nationalsozialistischer Musterbetrieb".

Wie wie- - as Weiter?
Wetterbericht dcS Retchsivetlerdienties

Ausgabeort Stuttgart - Ausgabezett 21.8V Ubr

Die Druckverteilung über Süddeutschland
ist ziemlich flach geworden. Wir unterliegen
einem Einfluß des schmalen Hochdruckrückens,
der von der Nordsee nach dem Balkan reicht,
andererseits macht sich auch ein ziemlich aus¬
gedehntes Gebiet tiefen Druckes über dem
Mittclmcer bemerkbar. Die Wetterlage zeigt
demnach keine Beständigkeit. Immerhin ist,
von vereinzelten gewittrigen Störungen ab¬
gesehen, vorläufig noch nicht mit Verschlech¬
terung zu rechnen, da auf der Vorderseite
des Mittelmccrticfs neue Luftmassen nach
Norden strömen, wird die Erwärmung auch
bei uns weiter fortschreiten



Eonweller, 31. Juli . Der Küscr̂ eselle Max
Schraft  von hier hat vor der Handwerks¬
kammer in Heildronn die Meisterprüfung mit
Erfolg bestanden. Er ist der vierte Hand¬
werker unserer Gemeinde, der in diesem Jahr
die Meisterprüfung mit Erfolg ablegte. Dem
Jnngmeistcr unsere besten Glückwünsche.

sjrifnmmenschluh der Ealmbachex Turn- und
Sportvereine

Die lange Zeit bestandenen künstlich ge¬
schaffenen Gegensätze zwischen Turn- und
Sportvereinen sind nach dem nationalen Um¬
schwung znm größten Teil verschwunden,weil
sic zum einen überhaupt kcsncn tieferen
Grund hatten und znm andern mit dem Geist
der Volksgemeinschaft nicht verträglich waren.
Es konnte deshalb nur begrüßt werden, wenn
der Reichssportfuhrcr die bisherigen Fachsäu¬
len — Turnen, Fußball ustv. —beseitigte und
alle Leibesübungen treibenden Deutschen im
Reichsüund für Leibesübungen zusammen¬
schloß. Diesem Einigungswcrk können sich
auch unsere Turn- und Sportvereine nicht
mehr verschließen: überall gewinnt der Ge¬
danke Raum, daß der Zusammenschlußunse¬
rer Vereine notwendig ist und unscrn Leibes¬
übungen nur förderlich sein kann. Als erste
im Euztal haben die Calmbachcr Vereine die¬
sen Weg beschritten, indem Turnverein, Fuß¬
ballklub und Schncclaufverein am vergange¬
nen Samstag in gutbesuchter Versammlung
sich znm Verein für Leibesübungenzusam¬
men schlossen. Zum Vereinsführer wurde der
Ortsgruppensührcr des DRL, Wilh. Ritt-
mann,  gewählt, der in kurzen Ausführun¬
gen zu allen den Verein berührenden Fragen
Stellung nahm. Im Laufe der Versammlung
ergriffen auch Bürgermeister Günter,Orts-
gruppenleitcr Weng er  t und der 1. Beige¬
ordnete Alb Barth  das Wort. Bürgermei¬
ster Günter betonte den Wert der Leibes¬
übungen Vom Standpunkt des Soldaten aus
und versprach die Hilfe der Gemeinde im bis¬
herigen Umfang auch für die Zukunft. Mit
einem gemeinsam gesungenen Lied nahm die
Versammlung ihren Abschluß.

Am Sonntag zeigte sich der Verein zum
ersten Mal in einem Vereinswettkampf gegen
den Turnverein Birkenfcld. Hernach kurz die
Ergebnisse: Weitsprung: 1. König C. 5,80
Meter. Hochsprung: 1. Panzer B. 1,70 Mtr.
160 Meter-Lauf: HeinzB. und Müller C. je
11,8 Sek. 1500 Meter-Lauf: Keller C. 4,38
Min. 3000 Meter-Lauf: KellerC. 9,54 Min.
Kugelstoßen: RentschlerC. 11,76 Mtr . Dis¬
kus: Dilger B. .34,83 Mtr . Kenlmwnrf:
HeinzB. 54 Mtr. 1500 Meter-Staffel: Sieger
VfL. Calmbach. Jugend:  100 Meter-Lauf:
SchmidtC. 12,5 Mtr. Kugelstoßen: Panzer
B. 12,11 Mtr. Kenlenwutf: Panzer B. 47,40
Meter. Weitsprung: 1. WeinläderB. 5.20
Meter. 4mal 100 Meter-Staffel: Sieger TV.

Gotteüdieustameiger
Evarrg. Landeskirche

10. Sonntag nach dem T-reieinigkeitsfcst,
1. A,»g«st 1937

Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt (Mark. 3, 31
bis 35; Lied 54), Schwemmle. 10.30 Uhr Kin¬
derkirche. 13.30 Uhr Christenlehre(Töchter).
Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelstuude.

Wal-rennach. 9.30 Uhr Predigt, 10.30 Uhr
und 11 Uhr Kinderk-irchc.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Töchter)
Tauber. 9.30 Uhr Predigt (Text: Mark. 3,
31—35; Lied 93) Daubcr. Feier des hl.Abend¬
mahls mit eingesügter Beichte. Kein Kinder¬
gottesdienst. 20 Uhr Bibelstunde. Jung.
Dienstag: 17.30 Uhr Männl -Jugend, 20.15
Uhr Bibelsprechstundc im CHristl. Hospiz
(Apostelgesch. 18—19) Danber. Donnerstag:
16 Uhr Bibelstuude im Katharincnstift (1.
Mose 45)..

Enzklösterlr. 8.30 Uhr Christenlehre(Töch¬
ter). S-.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr KinSer-
kirche. Die Kindcrkirche in Gompclschener
fällt aus.

Herrenaib. 10 Uhr Predigt (Text: Mark.3,
31—35). 11 Uhr Taufe u. Kindergottesdienst.
»̂12 Uhr Christenlehre(Töchter). Donners¬

tag, 5. Aug., abends ^ 9 Uhr: Abendandacht.
Bernbach. '/l8 Uhr Christenlehre. 8 Uhr

Predigt (Text: Mark. 3, 31—35).
Birkenfeld. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter)

9.30 Uhr Predigtgottcsdienst(Opfer für die
Kirchenerneuerung) 10.30 Uhr Kinderkirche.
7.30 Uhr Abcndgottesdienstim Gemeindehaus.

Grafenhansen. 9.30 Uhr Predigtgottesdienst
in Gräfenhausen. 9.30 Uhr PredigtgotteMenst
in Niebelsbach. 1 Uhr Christenlehre(Töchter).
Mittwoch: kein Wochengottesdienst.

Schömberg. 10 Uhr Gottesdienst in Schöm¬
berg. Gaiser. 11 Uhr Kindcrkirche in Schöm¬
berg. 1 Uhr Kindcrkirche in Oberlengenhardt.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg. 7 Uhr
Abcndgottesdienst in Jgelskoch. Gaiser.

Gvang. Freikirchen
Bischöfl. Mcthadistenkirche. Sonntag, den

Birkenfeld. Gesamtergebnis bei Wertung von
je 3 Mann: Aktive 90,5 zu 90,5 Punkten. Ju¬
gend: 55:36 Punkte für Birkenfeld.

Deutscher Reichsbund für Leibesübungen
Kreis V Nagold

Nachdem jetzt in allen Kreisen des Gaues
XV Württemberg hie 1. bzw. 2. Kreismeister
lm Faustball ermittelt sind, werden schon am
kommenden Sonntag die Vorspiele um die
Gaumeisterschaft ausgetragen. Der Gau
Württemberg ist eingeteilt in 3 Gruppen.

Die Gruppe II spielt dieses Jahr in nnse-

1. August 1937. Vormittags 9.30 Uhr Neuen¬
bürg, Arnbach; Nachm. 2 Uhr Calmbach,; 2.30
Uhr Ottenhausen; Abends7.30 Uhr Gräfen¬
hausen; 8 Uhr Höfen. Wochenbibelstnndcn
planmäßig.

Evangelisch« Gemeinschaft„Grüner Wald"
Herrenalb. Sonntag vorm.9.30 Uhr Predigt.
Prediger: Rocker. Dienstag bis Freitag 9 Uhr
Andacht.

Evangelische Gemeinschaft„Ferienheim"
Loffenau. Sonntag vormitt. 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt. Prediger: Röcker. Mittwoch: abends
8.30 Uhr Bibelstuude. Freitag: abends 8.30
Uhr Jugenddienst.

Evang. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonntag
vorm. 9.30 Uhr Predigtgottesdicnst. Prediger:
Veihelmann. 10.45 Sonntagsschule. Nachmitt.
3 Uhr Gottesdienst. Prediger: Stegmaycr-
Veihclmann. Abends keine Versammlung.
Montag: 8.30 Uhr abends Singstunde für
gemischten Chor. Mittwoch: 8.15 abends Bi-
belstunde und Gebetstnndc. Sonntag nachm.
1.30 Uhr Missionsgottcsdicnst. Prediger:
Veihelmann. Dienstag abend 8.15 Uhr Bi-
bclstiinde. Prediger: Veihelmann.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, den 1 August, (11. Sonntag nach

Pfingsten)
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt (Gc-

meinschastskommunionL. Schulkinder). 8 Uhr
abends Andacht. Werktags Hk. Messe um 7
Uhr. Freitag: ist der Herz-Jesn-Freitag mit
hl. Messe und hl, Kommunion um 7 Uhr.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Singmesse.
Vorher ist Gelegenheit znm Sakramentsem-
pfang

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt und Amt, 10.30 Uhr Spätmesse. 18
Uhr Andacht. Werktag: 7 Uhr hl.Messe, Frei¬
tag Herz-Jesufeier bei der hl. Messe. Don¬
nerstag 18 Uhr Hk. Stunde.

Dobel. Sonntag 9.15 Uhr hl. Messe.
Schömberg. 8 Uhr Austeilung der heil.

Kommunion. 9 Uhr Gemeinschaftsmesse.
Werktags8 Uhr Hk. Messe. Herz-Jcsn-Frei-
tag: 8 Uhr Gemeinschaftsmesse mit Litanei
und Segen.

rem Kreis und zwar auf dem Platze-es VfL.
Nagold. Zn dieser Gruppe gehören vom
Kreis l : TG. Tübingen nnd TB. Reutlingen.

Kreis V: Turnverein Ottenhausen nnd
Turnverein AkzenLerg.

Kreis IX: Turnerschaft Schramberg und
TG. Tuttlingen.

Kreis Xl: MTV. Stuttgart (vorjähriger
Gaumeister) und TV. Stuttgart.

Kreis XlV: DB. Tailfingen und der Ta¬
bellenzweite aus diesem Kreis.

In -er Altersklasse spielen: TG. Tübingen,

8elten ZünstlZe Oeleßenlreiten — Leackten 8ie kitte meine 8cksukenster
ad 27.50  kloxen ad 2.50  Xnaden -Tdn-üZe ad 8.00  V ^sscdjoppen ad Z.50

TGS . Stuttgart , TSV. Ebingen nnd VfL.
Nagold.

Die Spiele beginnen bereits vormittags
9 Uhr unter Leitung von Krcisobmann Jvscs
Rupp, Bad Cannstat.

Für die Vereine nuferes Kreises dürste cs
sich lohnen, diese Spiele mitanzusehen, da sehr
spannende Kämpfe zu erwarten sind. Hoffen
wir, daß unsere Kreissieger den Kreis 5 Na¬
gold würdig vertreten.

: 22. bis 29. August in Hrilbronn
Um den vielen Tausenden, im Weinbau in

Württemberg Tätigen, zur1. Rcichstagung des
deutschen Weinbaus eine günstige Fahrt- und
Besnchsmöglichkeit zu bieten, werden während
der achttägigen Tagung durch die Landes-
bauernschaft verschiedene Sonderzüge nach
Heilbconn  durchgeführt. Die Fahr¬
preisermäßigung  für diese Züge be-
l-.ihZ 63 Prozent.

Cs sind bis heute folgende Sonderzüge vor¬
gesehen: Sonntag,  den 22. August Marbach
— Heilbronn, Dienstag,  den 24. August:
Eßlingen— Heilbronn; Mittwoch,  den
25. August: Forchtenberg— Heildronn; Don¬
nerstag,  den 26. August: Bietigheim—
Heilbronn; Freitag,  den 27. August: Maul¬
bronn — Vaihingen-Enz — Bietigheim—
Heilbronn ; Sonntag,  den 29. August:
Schorndorf — Heilbronn.

Die genauen Fahrzeiten für die Züge liegen
noch nicht fest, sie werden jedoch so gelegt, daß
die täglichen Tagungen besucht werden können.
Die Anmeldungen zu den Sonderzügen müssen
bei den Ortsbauernführern oder den Ortsfach«
schaftswarten für Weinbau vorgenommen wer-
den. Dort sind auch die Eintrittskarten im
Vorverkauf für die Reichstagung zu erhalten.

KriegMgmn vom Hotelzimmer aus
Vor 23 Jahren

zog das Hauptquartier nach Koblenz
Vor 23 Jahren begann in diesen Tagen

das große Ringen des Weltkrieges. Es dürfte
kaum bekannt sein, daß von einem Koblen¬
zer Hotelzimmer aus damals die militärische
Entwicklung der Dinge bestimmt wurde. So¬
fort nach der Kriegserklärung erschienen im
Hotel „Monopol»Metropol" zwei Offiziere
vom Großen Generalstab des Feldheeres und
beschlagnahmten das Haus für das Große
Hauptquartier. Nach wenigen Stunden war
das Hotel geräumt und zu einer richtigen
Kaserne  geworden. Das Große Haupt¬
quartier hielt seinen Einzug, an der Spitze
der Generalstabschef, Generaloberstv. Moltke,
mit dem Chef der Operationsabteilung,
Oberstleutnant Tappen und seinem Adju¬
tanten, Major Lieschowiü von Tieschowaund
und dem GeneralquartiermeisterGeneral¬
leutnant von Stein. . . —

psorrhem
Ne»u. 2«

Vs»vsss ävr ruttieäimen Lsmivil

3wairss-veefteigee««g.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die im Grundbuch von

Longenbrand Heft 23 Abt. I Nr. 1 und 4 zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsoermerksauf den Namen des

Rudolf Lamprecht,  Landwirts in Langenbrand, jetzt
in München,

eingetragenen Grundstücke der Markung Langenbrand:
Nr. I : Geb. 3 Wohnhaus 1 s 69 gm

Scheuer 1 a 06 gm
Geb. 3s Scheuer I s 17 gm
Geb. 3b Wasch- und Backhaus —s 30 gm

Hosraum 3s 22 gm
P. Nr. 115 Gemüsegarten 3 s 22 gm
P. Nr. 116 Baumwiese 19s 36 gm
oben im Dorf an der Dorfgasse 26s 80 gm

Nr. 4: P. Nr. 216 Acker, Wiese, Laubgebüsch
und Mauer in Hauswiesen 2 bs 39s 28 gm
— amtlich geschätzt cinschl. Zudehörden am 29. Juni 1937
zu zus. 16150 RM. am

am Mittwoch den IS. September 1937, vorm. 9 Uhr,
ans dem Rathaus in Langenbrand

versteigert werden.
In dem Anwesen wurde bisher eine größere Hühnersarm betrieben.
Es ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden nnd, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt nnd bei der Verteilung des Ver-
peigerunaserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.
^ - Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden anfgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeiznführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Als Bieter können nur solche Personen zug-lassen werden, welche
spätestens Termin durch Vorlage einer Bescheinigung des Landrats in
Neuenbürg den Nachweis erbringen, daß ihnen zum Erwerb von
Grundstücken in diesem Versteigerungsversahren die Genehmigung
gemäß8 2 der Grundstücksverkchrsbckanntmachunavom 26. 1. 193?
erteil« oder daß diese Genehmigung für sie nicht erforderlich ist.

Neuenbürg, den 29. Juli 1937.
Kommissär: BezirksnotarKl ett.

Mrkeufeld.

Veriobungs-Karten
beliebt msn öurch öle

^eek 'scke

Neuenbürg lüttLtlttaNklluNH

loliette-iimlKiMiMtMM
Kssierreuxe, V̂Lscke-s3ckeu. ssmtlicke 2udctiö5tej!e kür

/Militär, Hrbeiis-
cliensi , Kurse usn.
in vorsckriktsmäörLer^uslük-

Wtldbad

ZZiMtt.MNMg
in freier, sonniger Lage

z« mieten gesucht.
Angebote unter Nr. 234 an die

Geschäftsstelle ds. Bl. in Wildbad.
Wildbad

Aus1. Oktober oder früher wird

zZimer-WshMs
gesucht.

Zu erfragen unter Nr. 176 in
der„Enztäler"-Geschästsstellc.

kMUlvken-
Kapitol-, Instituts- und pnvLtxeläer In
jener Höbe xiinstiL susrulellren.

Uapitslanlagsn
tilr Oeläxedcr kostenfrei, Uurcli äs»slt-delmnnte?insnr- u. N̂potkelrenxescli.
Uugn»t LeNmitt, «srlarnba
»1r»->>,1<- -rel.2117. VeerUnäet IS7S

4 Den Bewerbungen nie-mal« Originalzeugniffebeilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschoffung deine
Haftung. Lichtbilder sotten auf der Rück¬
seite den Namen de»Bewerbers tragen,da¬
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag»Der Enztäler",
Neuenbürg Wiirtt.

Morgen Sonntag wird nach Birkenscld ein Eonderzug mit vor¬
aussichtlich über lausend Besuchern kommen. Die Einwohnerschaft
wird gebeten, aus diesem Anlaß die Häuser reichlich zu

beflaggen
und mit Grün zu schmücken. Ankunft des Zuges9 Uhr vormittags.

Der Bürgermeister.

Langeubraud.
Am Dienstag de« s . Angnst 1937 finde«der

Vieh- und Schweinemarli
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.

Bürgermeisteramt.

IViIck back, 31. Mi 1937.

Lür ckie rablreicke, verrücke Teilnsvme an ckem Ueim-
gang meiner lieben itkutter

Mexinssr
ged. Kometscv

sprecve ick viemit meinen inniAsten Dank aus, ins-
desonckere ckem Herrn Oeistlicken, ckem lüeckerkranr, ckem
dlSIiOV. IVilckdach cken Lckulkameracken unck-Kameradin¬
nen sorvie kür ckie Liumenspencken unck ckas Qeleit rur
letzten Zuvertätte.

Karl Niaxlagsr.

Montag den 2. Angnst 1937, nachmittags1'/, Uhr fährt

Omnibus-KMaß «ach Stuttgart
über Schloß Solidute.

Noch einige Fahrgäste können teilnehmen. Anmeldungen an
Albert Kallfatz, Calmbach. Telefon 370.

Drucksache«
liefert schnellstens die C. Meeh'sche Buchdruckerei.
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No. 2.

Oie.

Ni.

Do.

brei

8a.

8o.
No.

ktsissüukcd ^ rd « sc >« n
bichtbildervortrag von

Dr. DeZeimaierjodsnn Strsuk-
AdsnÄ

Tanasdea «!
von 2l Dkr SN

Vonkilm
»Lin bied klagt sn«

7-pdiidsrm . Xonaart
'bsckaikowski-llbend

Lroksr Tsnaadsn «!
von 2l Dkr sn
bkrensbend Singer

Xlsinse dtusidsdsu «!
Triumpt , itor ttsitsr-
IraitmitLIsireScblicbting

lenstes im Kurssal : No, Oie, Do, brei, 8o : je -1-6 Dbr nacbm.
Kurkonrert : täglich (suösr Nontags ) 11—12 Dkr und 4—6 Dkr

(breitag 4—5 Dkr)

vis » varsttsn
Kustspiel

Voivaelscd , Komödie

vrsk von ^uxomdurg
Operette

Var Ltsppsndss«
Kustspiel

I«d liodo «tird
Lustspiel

Psgsnini , Operette

19.30 Dkr : Senk von
t-uxomdurg , Optte.

Vo« » ris «d , Komödie

KsME r. »Mer ". Lgllllbäkli
Sonntag , 1. August

Llijtiger imynschtt Abend
mit Jodler-u.Zither.Einlagen ' Humorist. Borträge

Anfang  20.15 Uhr Eintritt 40 Pfg.

»ein l>pf«r für da» ftillswerd
Mutter und Kind"

wled lebendie In der
Zukunft de» deutschen Volke».

Anläßlich der hier I
weilenden Gäste ejnes
Sonderzug-; werden,
die

Sänger
gebeten, sich morgenI
Sonntag nachmit¬

tag 4 Uhr auf dem Turnplatz >
einzufinden.

Verein!
OG. Wildbad

Am Sonntag den1. August 1937,!
morgens9.45 Uhr findet die

Weihe der
Weitzentteiabüttel
am Wildsee mit Märchen¬
spiel„Abenteuer im Walde"

statt. Ausfahrt mit der Bergbahn
8.00 Uhr.
Hiezu ergeht Einladung an die
Mitglieder, an alle Freunde des
Schwarzwaldvereins von hier und
Umgebung sowie an die verehrt.
Kurgäste.

In ruhiger Lage In Wildbad
wird eine geräumige

z r

gesucht.
Angebote an die „Enztäler"-

Geschäftrstelle Wildbad.

Motorradu. r.
billig zu verkaufen.

Pforzheim, Gr. Gerberstr. 8
(Laden).

NWMttll -SchrMsch
dunkeleichen, neu, umständehalber
Ms Prioathand zu verkaufen.

Zu erfragen In der „Enztäler"«
Geschäftsstelle.

O b e r n h a u s e"n.
Eine »Mignon "-

Schreibmaschine
(sehr gut erhalten) verkauft

Hugo Bogt.
Lmvtzins

Größe 48, wenig getragen, im
Auftrag billig zu verkaufen.

Modehaus Altvater
Wildbad.

Wildbad.

Schöner MWanr
mit zwei 4-Zimmer-Wohnungen,
iinf Mansardenräumen, 241 qm

Garten und 78 qm Hofraum zu
verkaufen. Anfragen befördert die
Geschäftsstelle des „Enztälers"
unter Z. 100.

Servietten
L. Meeh'sche Buchhandlung.

8tstt Karten!

0 » I,lLSSgTai,8 >.
bür dis vielen beweise aukricktiger 'beiinabme, die

wir beim Heimgang unseres lieben bnlsctiiakenen

Oottlol ) kteiKer
Oreclislermsister

erkabren duikten, sagen wir unseren Dank.. Oleictireitig
danken wir kür all die herrliche Klebe, die ikm während
seiner langen Krankheit rutell wurde, ebenso kür die
treue Lklege der Krsnkensckwestern, kür die tröstenden
'(Vorte des Herrn Oeistliclien, kür den erbebenden Oe-
sang des NLnnergessngvsreins und die ekrende Keteili-
gung der übrigen Vereine, sowie sllen denen, die ikn
aük seinem letzten Oang begleiteten.

vie traueraäen lilntsrdliedenen.

tterrenslb , den 29. suli 1937.

t ? s/e ^ sssu «/sr
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14.30
15.00

17.00

13.30

1S.30
20.00

21.00
21.20

22.00

22.20

22.80
24.00-

Sonntaa , 1. August
Hafenkouzcrt
„EiiiNealmeni
marschiert"
Zeitangabe. Wetterbericht
Gnmnafttk
Evangelische Morgenseier
Ansprache: Studienrat
Eberhard Krank
Kleine Kammermusik
Feierstunde nur Wimpel-
wcihe des schwäbischen
BDM . ES svricht Ober-
gebietskulirer Karl EerkI
„12. Deutsches Säuger-
bnndeSsest Breslau 1937"
Sondrrkonzert des Stutt¬
garter LiederkranzeS e. V.
,.Woblauk. dt, Lust gebt
frisch uud rein
Ein Wandertag tu Wortund Lied
Ar-ÜerB-rgvreiS vonDeutschland aus dem«rchauinsland
Klein-S Kapitel der Zelt
Grober BcrgvreiS von
Deutschland aus dem
Schaniiibland
Kasperle macht ein Ge¬
burtstagsgeschenk
Herbert Ernst Grob singt
Untcrbaltnngölouzert
Dazwischen: „Tag deS
Braunen Bandes"
Buntes Nachmittags-ronzert
Einlage : „Der rot«
Faden"
. Der ewige Bund —
Grundstein der Schweiz"
Et» GedächtntSsviel von
Karl Kantg
Turnen uud Tvort
Was ihr wollt . . .
Unterhaltungskonzert des
Rundfunkorchesters
„Wir gedenke» der
Olvmpiade 1936"
Tanz- und Unterbal-
tnngsmnsik
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter, und Sportbericht
„Viertes Internationales
Flngmeeting l« Zürich"
„Mir bitten zum Tanz"
-1 .00 Nachtmusik

Montag, 2. August
5.00 FrSbliche Musik siir Sol-
- HfiEenu«d FrübaussteberS.4o Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht.
Gvmnaftik l

0.80  Frnbkouzcrt
7.00—7.10 Krtibnachrtchten
8.00 Zeitangabe. Wasscrftanbs-

inelbuiigeii, WetterberichtGvinuaftik II
8.80  Kouzert
8.80 Sendepause

11.3» Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Schloftkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,Nachrichten
13.15 Schloftkonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bisDrei"
15.00 Sendcvaiise
18.00  Ilnterbaltungskonzert
18.00 Griff ins Heute
19.00 „Der bnndertfte blaue

Montag
Wir fahren Ins Blaue
Nachrichtendienst —
Wetterbericht
Beliebte Lpernmelodicu
Isüangabc . Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik und Ta «,
-1 .00 Nachtmusik

Dienstag, 3. August
5.00 FrSbliche Musik siir Sol-
„ . . baten und FrübaussteberS.4u Moraeulieb

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landivtrtfchaftliche Nach¬richten
Gvmnaftik l

6.15 Abendirachrichtcn
S.3N Frübkonzcrt
7.00—7.10 Frühnachiichten
8.00 Zeitangabe , Wasserstaiids-

ineldungcn. Wetterbericht,
Marktbericht
Gvmnaftik II

8.80  Moraenkonzcrt
9.80 Sendepause

11.30 Bolksmnftk
Ult Bauernkalender undWetterbericht

12.00 Mlttagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht.
18.15 NMLer.
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"

15.00 Sendepause
16.00 „Vom Hundertste« ins

Tausendste"
17.00 Musik am Nachmittag13.00 Griff ins Heute
19.00 „Leipziger Kaleidoskop'

Buntes musikalisches
Farbenfpiel

21.00  Nachrichtendienst —
Wetterbericht

21.15 „Götterdämmerung"
lDritter Tag des Bük-
venfeNfvicles „Der Rin»
des Nibelungen > von
Richard Wagner

22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
Weiter, und Sportbericht

22.20 Nolitische Zeltunasscha«
^ des Dravtlose « Dienstes
22.4» Untervaltung und Tanz
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 4. August
5.i.VN Frübmnsik
-.45 Morgeulied

21.00

21.15
22.00

22.80
24.00

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftlich,. Nach,richten

^ Gvmnaftik I6.15 Abeudnachrichten
6.80 Frühkanzert
7.00- 7.10 Nrübuachrichten
8.00 Zeitangabe . WasierstaudS.

meldunacn . Wetterbericht,
Marktbericht

„ Gvmnaftik 7,
9.80 « eiidcpaulc

11.30 Volksmusik
Mt Bauernkalender undWetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,Nachrichten
13.1a Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei
15.00 Sendepause
16.00 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
18.00 Grisf ins Heute
19.00 „Klänge der Heimat"
^ WÄ 'KtE -
2l .1ö *.Lob des Srm 'tiers"

Sine lnrischeS « t, v« ,F. L. Schneider
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportberich'
22.30 „Pprtnglesisch« Musik'
23.00 Tanzmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

IVIBNtSg , 1. ^ .UAUst, at»en6s 8 /̂r Î ltir. im stäcit . Xursaal in Xsri 'vnsld

FHIIss IssßHß Sm

A MdSssAeL rv » S1

6em KumorittßVII , cier Aanr Oeutsclilanä IieAeistert
Ql * OSS « >*
Vollständig neues Lrogranun , neue 8olisten

Lintrittspreise : OrclrcstersessclKN.2.50, 8perrsifr 2.—, l . klatr I .50-
II. klatr unnum . K51. I .— Karten verkant beim Kurssal -kortier

„Vl ' suksur - Hßsi ' rvn " <LXMt hM)

„Srsuksur - A . LsorsvndrSu"
(Export riuntzsl)

6ie an 6üte unä Lelcömmliclitlceit un¬
erreichten t ) ualität8hiere vom

ÜSM.KrsiiIlM kkorrlieli«Z.K.
8tuttAsrt -UersenaIb , den 29. full 1937.

8tatt He80näsrer ^ n2eiZe
Ksck sckweren Keidenstsgen durkte unsere gute Nutter

krau kauline Lareliet
IVItwe des verstorbenen Direktors s . D. der

Diakonissensnslslt ketliesdn
sm 29. füll in tröliiictiem Qisuben sn Lüristus keimgeken.

Ibr beben , das sie bis suk 80 jskre bringen durkte, war
reicti sn biebs und treuem Dienst.

Om stilles Oedenken bitten
namens der trauernden Kinder mit iliren bamilisn:
Nr . m « «1. Nsul vsrebst , »tuttgsrt.
brau V4sris Lcbwsnk -bsrcbet , ttierrsnsld-

Deerdigung : Samstag nackmittag 15 Okr In Stuttgart
(Valdkriedboi).

Wildbad , den 30. füll 1937.

Vn «I « s - Knxsigv.
Verwandten, breunden und bekannten die traurige

Nitteilung, daö meine liebe brau, unsere gute Sckwester,
Lckwägerin und 'bante

Xaroline 8 iei >, Zed. OutKud
nacti langer, schwerer Krankheit im ZIter von 66 fahren
sankt verschieden ist.

Om stille 'bellnakme bittet:
August 5i«l» mit AngsttSrlgon.

beerdigung : Sonntag nacbmittag 2 Okr auk dem
Wsldkriedkok.

Wildbad , den 31. Mi 1937.

Toclss - Lnxsigo.
blacli langem, schweren beiden verschied heute killh

Vr6 Okr meine liebe Oattin, unsere treubesorgte Nutter,
Schwester, Schwägerin und 'bante

ilVÜLrie I ^öLüer , Zek . Litel
im Nter von 50 fahren.

Dm stille 'bellnakme bittet
im Damen aller Verwandten:

Der Oatte : XsrI t.ö « isr , 2ugsckakkner, Wildbad.
Der Sobn : V « s I.LNlsr , ^ ukvausebule, Saulgau.

beerdigung : Vioutag nachmittag 2 Dkr auk dem
Waidkriedkok.

L»' ies >) Zs) iei'
iök <iie Dame
iüs clen f'lesm

in eisifAcliss bis isisisies/̂ tisiöli-
Msig mit ^ amesicjmclt liesebi

c! ie ^ N7 iä !ei ' - Dk' uc ^ es ' ei

Sonntag den 1. August 1937
vk . mvü . Mwiät . Lslmdsvst,

Telefon SA . 418 Wildbad.

Arbeltssreundige, zuverlässigeVerteiler
die Haushaltg. des., f. Nährmittel
gesucht. Lager wird gestellt, güte
Provision vergütet.

Angebote unter Nr. 937 an die
„Enztäler".Geschäftsstelle.

In kleinen Geschäftshaushalt
wird für etwa zwei Monate ein¬
faches, freundliches

k ^ süeksn
zur Besorgung der Hausarbeiten
als Aushilfe gesucht: dasselbe mutz
etwas kochen können.

Angebote unter K. K. 662 post¬
lagernd Wildbad.

Suche tüchtiges

MeimWeil.
das gute Vorkemitnisse und Lust
an selbständigem Arbeiten hat, zum
1. September, evtl, auch etwas
später, in mein Berliner Land¬
haus. Angebote möglichst bis zum
10. August an Frau Hede Breu-
ninger, Landgut Hohenrodt bet
Freudenstadt. — Pcrsönl. Rück¬
sprache lt. Verabredung erwünscht.

Suche aus I. August  ein
ehrliches, fleißiges

zur Mithilfe im Haushalt
und Laden im Alter zwischen
16 und 18 Jahren.

Richard Bleihslder
Gartenbau
Birdcnfrid-Würlt.

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stucket, Pforzheim,

Echloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬nommen.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

3ü//r

rV71 LkN/7»

Kobev/otil xoacn Uiitinsrouxsn u. Horn-
dsut . Sledisose <8 kftlsetee) 88 k>kx,,
Zpottieiion u. Drogerien . SicliA- ru Iisdeu
Apothekeu. Lorendvdt. Deuen-
bürg uad ^potdek« ln btrken-
«lar ln ealmdacd:Vwr.A.Sattd.
ln Wildbad: Lberbard-Dro gerle
Apotk. K. plappert
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